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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
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Tri Telegraphiſche Nachrichten. 

3 rieſt, 21. Juli. Aus Raguſa wird mitgetheilt, daß der ruſſiſche Genie⸗ 

ptmann Nangali auf dem Levantedampfer dort angekommen iſt. 
best enua, 21. a Hiefige Blätter melden, daß das Uebungsgeſchwader, 
Dee hend Schraubendampf⸗ Fregatte mit 52 Kanonen „Vittorio Ema⸗ 
Am B. aus der Korvette „Aguila“ und einer Brigg am 20. ausgelaufen iſt. 
Bord der letztgenannten Schiffe befindet ſich ein Theil der Zöglinge des 

ane nden das Geſchwader ſoll zunächſt nach Liſſabon gehen. 
Gi us Rom vom 11, d. M. wird gemeldet: Die Eiſenbahn von Rom nach 
SA Pong Oktober eröffnet. 
n meldet aus Florenz vom 17. Juli: Das Journal „Il Giglio“ wurde 

durch einen Miniſteria beſchluß — 2 f N 
Bei der Hitze — 


1 Breslau, 22. Juli. [Zur Situation.] 
2. die Politik gern bereit, ſich alle brennenden Fragen thunlichſt 
5 vom Leibe zu halten. — Die raſtatter Beſatzungsfrage, welche zu 
en Reibungen führte, ift befeitigt, indem die Beſatzungs⸗ 
— — ſo belaſſen werden, wie ſie zur Zeit ſich gerade befinden; 
1 a. «bänifhe Konflikt wird auch fo belaſſen, wie er gerade liegt 
Donaufürſtent * ſtaatsrechtliche Controverſe weiter fortſetzen; und die 
. 5 mer bleiben auch fo, wie fie ſich befinden: nicht einmal 
bet chaftliche Fahne wird auf dem Grabe ihter Hoffnungen 
Blutbad \ — Den etwaigen Gelüſten Frankreichs, in Veranlaſſung des 
bringen e von Dſchebdah eine neue orientaliſche Frage auf's Tapet zu 
daft d. hat die kühle Haltung Englands ein Ende gemacht, welches 
as Herzeleid ertragen muß, bei den von ihm zuerſt angefange⸗ 
men Händeln mit China die zweite Rolle zu ſpielen. 

Uebrigens macht es einen faſt komiſchen Eindruck, wenn man die 
Streitkräfte in Betracht zieht, mit welchen die europäifchen Giganten 
das „bimmliſche Reich“ ſtürmen wollen, und der bezopfte Zeus in 
Peking ſcheint in der That einen ziemlich hochmüthigen Begriff von 
dieſem Mißverhältniß zu haben, da er ſich fortwährend weigert, in 
direkte Unterhandlungen mit Frankreich und England einzugehen, wie 
dieſe verlangen. 

Charakteriſtiſch iſt es, daß die Ruſſen und Amerikaner, welche bis⸗ 
ber mit den Engländern und Franzoſen gemeinſame Sache gemacht 
9 ſich im Fall eines offenen Bruches zurückziehen und die blutige 

— den Weſtmächten allein überlaſſen wollen. 
ber dan and fheint übrigens eutſchloſſen, jür ſeinen Theil von Norden 
Aer „himmliſchen Reich“ zuzuſetzen. Die Miſſion, welche kraft 
—* erträge das Recht hat, in Peking zu wirken, weilt noch immer 
— utsk, da die chineſiſche Regierung Schwierigkeiten macht. Ruß⸗ 
abgeht ba gen . . welches = über hundert Jahre lang 

„gewiß ni i en. 
3 9 cht leichthin e eee 


Preuſ en. 


Roggen. Juli⸗Auguſt 
— Spiritus 


aus der 


= Berlin, 21. Juli. Die Feſtungsbauten, welche jetzt im 
Gange ſind, beziehen ſich vorzugsweiſe auf die Oſtprovinzen und die 


lichen Grenzen. Es ſoll die hier ſtattgefundene Vernachläſſigung der 
Grerzbefeſtigung gut gemacht werden. Obſchon von Rußlands Stel⸗ 
lung zu Preußen nichts zu fürchten iſt und die Beſorgniß nicht Raum 
greifen kann, daß die friedlichen Verhältniſſe beider Länder zu einander 
eine Störung erleiden könnten, ſo hält man es doch für eben ſo er⸗ 
forderlich, die Oſigrenzen nicht minder gegen Rußland, wie die Weſt⸗ 
grenzen gegen Frankreich zu ſchützen. Zur Vollendung des Feſtungs⸗ 
baues von Königsberg find mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 27. Februar 1851 8,560,790 Thlr. mit der Maßgabe beſtimmt 
worden, daß auf das Budget der Militär⸗Verwaltung alljäbrlich eine 
Summe von 360,000 Thlr. gebracht werden kann. Es find bereits 
4,262,000 Thlr. alſo ungefäßr die Hälfte, verwendet worden. Der 
Geſammtbedarf für den Bau der Feſtung Bonen iſt überſchläglich auf 
1,508,000 Thlr. berechnet, wovon bis jetzt 1,218,000 Thlr. verwen: 
det worden ſind. Da ſich die weiteren Bauten an dieſer Feſtung nur 
auf Nebenſächliches noch beziehen, fo wird mit denfelben in ausgedehntem 
Umfange nicht mehr fortgefahren werden. Mittelſt allerhöchſter Ka: 
binets⸗Ordre vom 13. Januar 1855 iſt genehmigt worden, daß das 
zur gänzlichen Vollendung der Feſtung Poſen nachgewiesene Mehr⸗ 
orderniß von 769,564 Thlr. zur Uebernahme auf die Etats der 
olgenden Jahre in angemeſſenen Raten zahlbar gemacht werden darf. 
find biervon bereits 382,000 Thlr. verbraucht worden. Zum 
Retabliſſementsbau des Forts Zinna bei Torgau und zur Verſtärkung 
des auf dem rechten Elbufer liegenden Brückenkopfs daſelbſt waren im 
anzen 230,000 Thlr. beſtimmt, wovon in dieſem Jahre die letzte 
Rate mit 8000 Thlr. zur Verwendung kommt. Die Hafenbefeſtigun⸗ 
gen von Swinemünde, welche urſprünglich auf 436,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt waren, haben ſchon die Summe von 552,774 Thlr. erfor⸗ 
dert. Aber zur Zeit find die Bauten noch nicht beendigt und es läßt 
ſich immer noch nicht mit Genauigkeit ſagen, was fie überhaupt koſten 
werden. Neue Befeſtigungs⸗Anlagen bei Spandau ſind zum Schutz 
der daſelbſt befindlichen Militär⸗Etabliſſements erforderlich. Hierher ge: 
ören auch die Befeſtigung des Streſows, einer Vorſtadt von Span⸗ 

i . ſo wie der Bau mehrerer detachirten Werke, deren Ausführung 
den Koſtenaufwand von ca. 800,000 Thlr. erfordern wird. Hiervon 


Freitag den 23. Juli 1858. 


ſind bereits bis zum Schluſſe des vorigen Jahres 263,114 Thlr. ver- 
wendet und für dieſes Jahr 46,200 Thlr. gewährt worden. i 

Bonn, 19. Juli. [Zur Univerſität.] Die von dem bieft- 
gen juriſtiſchen Privat⸗Docenten Dr, Beckhaus angekündigte Vertbeidi: 
gungsſchrift wegen der Entziehung der venia legendi iſt ſeit einigen 
Tagen erſchienen. Sie führt den Titel: Die Stellung der Privat⸗Do⸗ 
centen. (Leipzig, Otto Wigand.) 


Deut ſeh lan d. 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Der vom Bundestag erwählte 
Ausſchuß für die däniſch⸗deutſche Angelegenheit hat ſeit der letzten Bun: 
destagsſitzung bereits eine Konferenz zur Berathung ſeines Referats 
abgehalten. So viel bis jetzt verlautet, erkennt letzteres zwar den däni- 
ſchen Vorſchlag der Suspendirung der Geſammtſtaatsverfaſſung in 
Bezug auf Holſtein⸗Lauenburg als ein anerkennungswerthes Entgegen: 
kommen an, räth aber ſonſt, die weitere Betreibung und Ausführung 
der Angelegenheit ſofort dem Exekutionsausſchuß zu übertragen. Was 
das Speziellere dieſes Rathes betrifft, fo ſollen Kommiſſarien ernannt 
werden, um ſich an Ort und Stelle zu begeben und nicht allein die 
demnächſt ſtattfindenden Ständewahlen zu überwachen und den Verhand⸗ 
lungen der Stände mit der däniſchen Regierung beizuwohnen, ſondern 
vor allem auch allen daͤniſchen Einfluß von den Ständewahlen und 
Verhandlungen fern zu halten. Es wurde in dem Ausſchuß auch der 
Antrag diskutirt, die Herzogthümer ſogleich mit Exekutions— 
truppen zu beſetzen. In Bezug hierauf verlautet indeſſen, daß 
Dänemark bei folder Eventualität entſchloſſen ſei, Proteſt einzulegen 
und an die Entſcheiduug der Großmächte zu appelliren. Ueberhaupt 
ſpricht Dänemark noch immerfort in gelegentlichen Bemerkungen und 
Erklärungen aus, daß es von einer dem Bunde untergeordneten 
Stellung durchaus nichts wiſſen, daß es den Bund nicht als Richter 
über ſich, ſondern ſich und ihn nur als gleichberechtigte Parteien aner⸗ 
kannt wiſſen will. Unter anderm hat es — faſt unglaublich! — in 
Bezug auf die Wahl der Exekutionstruppen ſich davor verwahrt, daß 
hannoverſches Militär für den Dienſt auserkoren werde. Am liebſten 
wäre es ihm natürlich, die Sache vor den Kongreß der Großmächte 
zu bringen. 
Napoleon. Am Hofe zu St. Cloud iſt die Stimmung ja ſo däniſch, 
das das im Pre Catelan gaſtirende deutſche Kinderballet des Frl. 
Lanner aus Hamburg es aus Kaffen: und Zugrüdfichten vorgezogen 
hat, ſich in Danseuses danoises auf den Affichen umzutaufen. Nun, 
ſei dem allen, wie ihm wolle, wir ſind noch lange nicht am Anfang 
vom Ende. Hier geht es der ganzen Einrichtung der Bundesprozedur 
nach langſam, und Dänemark wird ſein Möglichftes thun, um das 
Langſame noch langſamer zu machen. r (D. A. Z.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 21. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer wird der bevorſtehen⸗ 
den Enthüllung des Radetzky⸗Monuments auf dem Kleinſeitener Ringe 
in Prag beiwohnen. Der Tag, an welchem die Enthüllungsfeier ſelbſt 
ſtattfinden ſoll, wird von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſtimmt werden. 
Längſtens bis zum 15. September werden ſämmtliche Erzgußbeſtand⸗ 
theile des Monumentes von Nürnberg in Prag erwartet. Der Gra: 
nit⸗Sockel, auf den das Erz-Monument zu ruhen kommt, ſteht bereits 
fertig da. — Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit allerhöͤchſtem Kabinets⸗ 
Schreiben vom 16. Juli die in verſchiedenen Kronländern dermalen 
noch beſtehenden Rekruten-Rückſtände nachzuſehen und zu befehlen ges 
ruht, daß es auch von den zur Tilgung derſelben bereits angeordneten 
Reviſionen und ſonſtigen Maßregeln abzukommen hat. 

Se. königl. Hoh. der Prinz von Joinville iſt hier angekommen. 

Das Verlaſſenſchafts-Vermögen Sr. Durchlaucht des auf Schloß 
Friedland verſtorbenen Fürſten Dietrichſtein umfaßt circa 12 Mill. 
Gulden. In Folge eines vor vier Jahren abgeſchloſſenen Familien⸗ 
Vertrages iſt aber Graf Moritz Dietrichſtein nicht Erbe, ſuccedirt auch 
nicht in den Fürſtenrang, und geht das Vermögen in die Hände der 
vier Töchter des Verſtorbenen über, Ein Teſtament hat ſich nicht vor: 
gefunden. Dem Vernehmen nach ſollen die Erben auch die kaiſerlichen 
Lehen erhalten; in Bezug auf jene großen mähriſchen Güter, welche die 
Familie Dietrichſtein von dem Fürſterzbisthum von Olmütz zu Lehen 
hatte, iſt noch nichts entſchieden. 

Der königl. belgiſche Gejandte am hieſigen Hofe, Herr Graf von 
Sullivan, iſt heute nach Linz abgereiſt, um daſelbſt Se. königl. Hoheit 
den belgiſchen Prinzen Philipp Grafen von Flandern, zweitgeborenen 
Sohn Sr. Majeſtät des Königs, welcher noch in dieſer Woche zum 
Beſuche des allerhoͤchſten Hofes hier eintrifft, zu empfangen und nach 
Wien zu begleiten. h 

Frankreich. 

aris, 19. Juli. [DTagesbericht.] Marquis von Cuſtine, der 
bekannte Schriftſteller, geſtorben den 29. September 1857, hatte zu 
ſeinem alleinigen Erben ſeinen Freund Eduard Sainte⸗Barbe eingeſetzt, 
der ihn ſeit länger denn dreißig Jahren nicht verlaſſen hatte. Die 
Marquiſe von Dreux⸗Brezé, die Tante und natürliche Erbin Cuſtine's, 
ſocht das Teſtament als erſchlichen an. Berryer vertheidigte ihre Sache 
vor Gericht, dem Civiltribunal der Seine, welches aber die Giltigkeit 
des Teſtaments beflätigte. — Der Herzog von Lewis, welcher den Gra— 
fen Chambord auf deſſen Ausflug in Deutſchland und Holland beglei⸗ 
tet hat, iſt auf einige Tage hierher gekommen und verläßt Paris heute, 
um ſich nach Köln zu begeben, wo er wieder mit dem Grafen zufam: 
mentreffen will. — Der Botſchafter bei der Pforte, Herr v. Thouvenel, 
ſoll nächſte Woche von Konſtantinopel abreiſen; er ſoll in Frankreich 
mit der Beilegung der montenegriniſchen Angelegenheit arbeiten. 

[Lamorieière.] Der General Lamoriciere war vor einigen Ta⸗ 
gen in Paris, und zwar wegen Familienangelegenheiten. Nur ſehr 
wenige ſeiner Freunde hat er beſucht. Er iſt bereits auf fein Land⸗ 
gut in der Bretagne zurückgekehrt. 

[Vely Paſcha.] In den politiſchen Kreiſen und ſelbſt an offiziellen 
Orten wird Zweifel daran ausgedrückt, daß Vely Paſcha, der bisherige 


Das käme wohl niemand erwünſchter als dem Kaiſer 


Expebitien: rrrenſt 
Außerdem übernehmen alle Post. Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, werde en funf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 


Gouverneur der Inſel Candia, fo vorwurfsfrei ſei, wie er der W 
glauben machen mochte. Es ſcheinen noch intereſſante Enthüllungen in 
Ausſicht zu ſtehen. N 
[Napoleon's Leichenwagen.] An der Wiederherſtellung des 
Leichenwagens, der den Sarg Napoleon's J. in St. Helena führte und 
demnächſt als Geſchenk für den Kaiſer Napoleon nach Paris wandern 


elt 


ſoll, iſt in Woolwich Hand angelegt worden. Die Koſten werden nicht 
ganz 200 Pf. St. betragen, und außer einem alten Kutſcher, der bei 
Sir Hudſon Lowe in St. Helena in Dienſten ſtand, hat ſich noch ein 
anderer Invalide gefunden, der damals zur Beſatzung der Inſel ger 
hörte, bei der Ausſtattung des Leichenwagens betheiligt war und jetzt 
im Stande iſt, ſich der Einzelheiten zu erinnern. 

Paris, 19. Juli. Nächſten Donnerſtag findet die zwölfte 
Sitzung der pariſer Konferenz ſtatt. Man betrachtet hier die 
Frage der Donau-Fürſtenthümer ſo gut als geordnet. Was die Frage 
der Donau⸗Schifffahrts⸗Akte anbelangt, ſo ſieht man ziemlich ernſten 
Diskuſſionen entgegen. Auch verſichert man wiederholt, daß die innere 
Lage der Türkei zu verſchiedenen Propofitionen, die der Konferenz ge⸗ 
macht werden ſollen, Veranlaſſung geben wird. Die „Patrie“ deutet 
dieſes übrigens auch heute wieder in einem Artikel an, den ſie 
„la Turquie et Europe“ betitelt. Das halbamtliche Blatt theilt 
zwar nicht, wie es ſagt, die Anſicht einiger europäiſchen Staatsmänner, 
die das Fortbeſtehen der Türkei für nicht möglich halten, aber es 
glaubt doch, daß ſich die Türkei nur dann wird halten können, wenn 
ſie unter der Vormundſchaft Frankreichs und Europa's ihre Umgeſtal⸗ 
tung vor ſich nimmt. Die Mächte — meint es — werden die Er⸗ 
mordung der Chriſten und ihre Verfolgung nicht dulden und Reformen 
fordern, die ihre Garantie ſeien. Wenn — ſo ſchließt die „Patrie“ 
— die Türkei dieſe Aufgabe nicht erfüllen kann, ſo werden Frankreich 
und Europa aushelfen. Dieſes iſt ziemlich deutlich. 

Italien. 

Turin, 17. Juli. Graf Cavour iſt nach Genf gegangen, wird 
die Reiſe in der Schweiz fortſetzen, am 22. d. M. in Chur ſein, um 
gegen Ende Juli wieder in Turin einzutreffen. Als Miniſter des 
Innern hat er nämlich auch das Polizeidepartement unter ſich und ſeine 
Anweſenheit in Turin iſt in Folge einer neuerlichen aus Frankreich an 
die piemonteſiſche Regierung gemachten Mittheilung nöthig geworden. 
Die piemonteſiſche Polizei iſt verſtändigt worden, daß von England 
nach Italien und vorzugsweiſe nach Piemont Bomben und 
Granaten von jener Mache ſpedirt worden ſind, wie ſie an den 
Wurfgeſchoſſen beim Attentat vom 14. Januar beobachtet wurde. In 
Folge deſſen hat der Delegat für öffentliche Sicherheit von S. Pier 
d'Arena feinen Unterbeamten nachſtehendes Eirkulandum zugeſchickt: 

„Die k. Regierung iſt verſtändigt worden, daß eine beträchtliche Menge 
Bomben oder Granaten, mit Leder bedeckt und zur Aufnahme von Knallpulver 
beſtimmt, aus England bereits ſpedirt ſind und binnen Kurzem von dort unter 
der Benennung: „Geräthſchaften für Gymnaſtik“ an verſchiedenen Punkten der 
Küſten des Mittel: und adriatiſchen Meeres eintreffen ſollen, um dann theils 
nach dem Innern Italiens, theils nach der Grenze Frankreichs befördert zu werden. 

Die Wichtigkeit und Bedeutung der Gegenſtände erheiſchen die Anwendung 
der größtmöglichen Wachſamkeit, um den Verſuch dieſes Importes zu entdecken 
und ſolche Wurfgeſchoſſe im Moment der Importirung mit Beſchlag zu bele⸗ 
gen; Schreiber dieſes erſucht den Inſpektor, den Chefs der beiden Dienſtabthei⸗ 
lungen ſofort konfidentiell genaue Weisungen u geben, damit die ſtrenge Wach⸗ 
Tamleit längs des Litorales bei Tag und Nacht verdoppelt werde, und zwar fo: 
wohl bei den Viſitationen an Bord der Schiffe, als auch bei der Ausladung 
der Kollis und Waarenkiſten und der Effekten der Reiſenden; es wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß die in Rede ſtehenden Wurfgeſchoſſe zufällig auch 
einen Platz in Quincaillerie-tiſtchen finden könnten; wie es ſcheink, werden ſie 
je paarweiſe mit einer Eiſenkette verbunden und von kleiner Dimenſion ſein und 
als er die zwei . führen. 

as Büreau erwartet, daß ihm Herr ... mi it j 
Entdedung, jede Spur oder jedes reihen be ee 5 Beate 
der Douane oder des aktiven Dienſtes bezüglich der erfolgten oder verſuchten Aus⸗ 
ſchiffung der beſagten Wurfgeſchoſſe, bezüglich der Löſchung, der Provenienz 
2 des Beſtimmungsortes derſelben, oder hinſichtlich des Beweiſes, daß ihre 
oben rund in die piemonteſiſchen Staaten und aus denſelden ihre Sendung 


oder Tranſit nach Frankreich und die italieni i indi 
AR a mg niſchen Staaten direkt oder indirekt 


Es iſt unnöthig, für den Herrn ... noch hinzuzuftl i e der 
Entdeckung ſolcher Wurfgeſchoſſe beide Dee HE enge e 
daß die Beſiger, Verwahrer oder Führer derſelben vorläufig angehalten und der 
offentlichen Sicherheitsbehörde übergeben werden follen, von der ſodann die nö- 
thigen weiteren Verfügungen werden getroffen werden.“ (W. 3.) 

5 Aſien. 

[Die neueſten Nachrichten aus Oftindien.) Korreſponden⸗ 
zen aus Bombay vom 19. erwähnen die Wiedereroberung von Gwa⸗ 
lior durch die Engländer nicht einmal gerüchtweiſe; im Uebrigen be⸗ 
ſtätigen ſie die neueſten telegraphiſchen Berichte. Mit Kalpi, ſo ſchreibt 
man der „Times“ aus Bombap, ſcheint die Aufgabe der Armee in 
Central⸗Indien gelöſt zu fein. Es war der letzte feſte Anhaltspunkt 
der Rebellion, und in der That hat Sir Hug Roſe 24 Stunden nach 
dem Falle des Platzes ſeiner Armee in einem Generalbefehle zu wiſſen 
gethan, daß fie als kompaktes central⸗indiſches Heer zu exiſtiren aufgehört 
babe, und in fliegende Kolonnen aufgelöſt werden ſoll. Aber kaum 
war dieſer Befehl veröffentlicht, ſo kam die Nachricht vom Falle Gwa⸗ 
liors und mit ihr die Ueberzeugung, daß die Armee als ſolche noch in 
Wirkſamkeit bleiben müſſe. Gwalior war am 1. Juni, 9 Tage nach 
der Eroberung von Kalpi, gefallen, und Tantia Tapay, Englands 
unermüdlichſter Feind, nicht Nena Sahib, der ſich ſeit der Mafjacre 
von Kahnpor nie wieder im offenen Felde gezeigt hat, war es, der 
dieſes Unternehmen geleitet hatte. Seinen Intriguen ift es beizumeſ⸗ 
ſen, daß der Scindia von feinen Truppen im entſcheidenden Moment 
verlaſſen wurde. Von ſeinen 6000 Mann Infanterie, die er mit acht 
Geſchützen und 600 Mann Leibgardiſten den Aufſtändiſchen entgegen: 
geftellt hatte, blieb nur die Garde treu und focht lange Zeit tapfer ge: 
gen die Uebermacht. Die andern gingen gleich zu Anfang des Tref⸗ 
fens zum Feinde über, und fo blieb dem verratbenen Scindia aller: 
dings nichts Anderes übrig, als ſein Heil in der Flucht zu ſuchen, die 
ihn glücklich bis Agra brachte. Seine Verwandten und Freunde haben 
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ziꝛiuſtände im Tode ein ſchöͤnes Roth anzunehmen pflegen. 
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men, unter deren Namen der Menſch wahrend der Sommermonate die ſchrieben hat, manchen Nachſtellungen von Seiten der entlaroten Sün⸗ 


Witterungs⸗Verhältniſſen gerechtfertigten Geiſtesſtoͤrung zu gerathen. 


der zwei Welttheile verbinden ſoll, der eiſerne Faden der Geduld reißt, 


„ 
3 Her 


ein beherzigenswerthes Zeichen der Zeit. 


E 


* 


1 


ſich nach allen Richtungen zerſtreut, um der Mordluſt der Sieger zu 
entgehen. Ein Neffe Nena Sahibs iſt an ſeiner Stelle zum Herrn 
von Gwalior ausgerufen worden. Seine Herrſchaft wird ſchwerlich 
von langer Dauer ſein. Das Fort von Gwalior iſt wohl ſtark durch 
ſeine Lage, wird aber heute ebenſo wenig, wie im Jahre 1779, dem 
Angriffe einer engliſchen Armee lange widerſtehen können. — William 
Ruſſell ſchreibt aus Futtigor vom 2. Juni unter Anderem: „Die 
Armee wird ſich nach ihren errungenen Erfolgen jetzt wohl einige Ruhe 
gönnen dürfen. Blickt man auf die erzielten Reſultate zurück, ſo darf 
man wohl ohne Furcht vor Widerſpruch die Behauptung äußern, daß 
Niemand bei Beginn dieſes Jahres ſo glänzende Reſultate auch nur 
geträumt hat. Mit Ausnahme von Audh und eines Theiles von Gor⸗ 
ruckpore vielleicht, dürfte im nächſten Herbſt für große Armee⸗Operatio⸗ 
nen kaum mehr Anlaß ſein, denn die bedeutendſten ſtrategiſchen Punkte 
und auch die verwendbare Feldartillerie befinden ſich dermalen in un⸗ 
ſerer Gewalt. Es wurden dieſe Reſultate ohne große Aufopferung 
von Menſchenleben erzielt. In einem einzigen kurzen Feldzuge hat Sir 
Colin Campbell Lucknow erobert, das Königreich mit mobilen Kolonnen 
del Jo Rohilkund wieder erobert, unſeren Beſttz daſelbſt wieder feſtge⸗ 
ſtellt, Doab und große Provinzen pazifizirt, Ihanſt und Kalpi erobert, 
Banda und Dſchaſespor vom Feinde geſaͤubert, die aufſtändiſchen Ar⸗ 
meen zerſplittert, und den Nimbus unferer Waffen in Central⸗Indien 
wieder hergeſtellt. Den verläßlichſten Ausweiſen zufolge ſind ſeit dem 
Ausbruche des Aufſtandes nicht weniger als 30000 Sipoys theils in 
Schlachten und Gefechten geſallen, theils an Wunden geſtorben. Von 
ſonſtigen bewaffneten Stadt⸗ und Dorfbewohnern dürften ebenfalls 8 
bis 10000 erſchlagen worden ſein. Dazu die vielen Erſchoſſenen und 
Gehängten. Wahrlich, es ſind der Opfer genug gefallen.“ Was die 
Entwaffnung betrifft, iſt nach der Meinung dieſes Korreſpondenten der 
Vorrath der im Lande befindlichen Geſchütze und Gewehre unerſchöpf⸗ 
lich, und viel leichter dürfte es ſein, alles vorhandene Schießpulver zu 
konfisziren. Denn gäbe es auch Salpeter und Holzkohle genug im 
Lande, ſo fehle es doch an Schwefel, und es ſei die Aufgabe der Be⸗ 
hörden, die Einfuhr dieſes Artikels moͤglichſt zu verhindern. 


China. Einer Korreſpondenz der pariſer „Preſſe“ von der Mündung des 
Peiho vom 29. April entnehmen wir Folgendes: „Am 17. d. M., dem Tage 
unſerer Ankunft, lagen hier die Kriegsſchiffe Aae „Pique“, „Cormoran“, 
„Nancy“, „Miſſiſſippi“ und „Amerika“ vor Anker, letzteres mit dem ruſſiſchen 
Admiral Putiatin an Bord, der ſich jo weit wie möglic dem Lande genähert 
hatte, um als Neutraler die Verbindung mit den Mandarinen einzuleiten. An 
dieſem Tage verkehrten wir nicht mit dem Lande; nur die Ruſſen hatten eine 
Botſchaft an die Orts⸗Mandarinen geſchickt, worauf dieſe mit der Sendung trachtet, wie man hört, das Auftreten der mexicaniſchen mit Bezug 
rd Proviant antworteten. 1 Sobald die Chineſen das By a pie ge auf die den Fremden auferlegte Zwangsſteuer als einen Mißbrauch 
antommen ſaben verſammelten fie ſich haufen ppeiſe am Ufer, aber ge- der Gewalt und als nachtheilig für amerikaniſche Bürger, iſt aber noch 


ringſte Feindſeligkeit an den Tag zu legen. Man bemerkte auch eine unge⸗ e u q 
Kg Wegen in den Socke, welche die Mündung des Fluſſes bewachen; zu keiner beſtimmten Anſicht darüber gelangt, ob auch eine Verletzung 
der Verträge darin liege. Attorney General Black wird dem Präſi⸗ 


jedoch ging Alles mit der volllommenſten Höflichkeit ab. Am anderen Tage 
15 denten ein Gutachten darüber überreichen. Lord Malmesbury ſoll die 


uhren wir näher zur Mündung des Peiho heran und konnten nun bei klarem 
Holen h g 3 55 

etter die vier Fre deutlich ſehen. Auf der Südſeite hat das erſte Fort acht höfliche Zuvorkommenheit gehabt haben, dem General Caſs feine das 
Durchſuchungsrecht betreffende Rede zu überſenden. 


Wall⸗ und 5 Feldſtücke, das zweite 13 ſchwere und 19 leichte Geſchütze; das 
dritte hat 13 Kanonen. Auf der Nordſeite hat die Feſtung, auf der Spitze v al ? 

An den beiden Endpunkten der projectirten Tranfit-Route von Ni: 
caragua liegen amerikaniſche Kriegsſchiffe. Der „New⸗Jork Herald“ 


9 5 N. \ 7 
Beide hatten im Golf von Petſcheli einen heftigen Sturm ausgeſtanden. Jetzt tun ‘ 
beſteht die Flotte aus 19 Schiffen, nämlich 8 engliſchen, 7 franzöſiſchen, drei J ei N 
zum 1 ch J 0 1 zuffichen; un ee = Rs: i * ** Breslau, 22. Juli. Se. Gnaden der Herr Fürſtbiſchof 

engliſche. In Erwartung der Antwort von Peking werden Sondirungen un in rich, : 6 litz hierhe i i 
Rekognoscirungen angeſtellt. Zwei franzöſiſche Kanonenboote und ein engliſches 15 h 9 7 5 5 1 0 er . it, wird dem: 
konnten mit Hilfe der hohen Fluth die Sandbank im Peiho paſſiren; dagegen nach „VBiſitationsreiſe u. i machau antre⸗ 
haben ſich der „Nimrod“ und der „Cormoran“ jo feitgerannt, daß eine ganz ten, und ſich dann auf einige Zeit nach der Sommer⸗Reſidenz Jo: 
Wie dad .— 0 die at 1 11 85 a dazu Aachen 155 ſie hannisberg begeben. 

ieder flott zu machen. Am Tage nach Ueberreichung der Depeſchen kamen Vorgeſtern w 25jährige Amtsjubiläum d 
zwei tartariſche Mandarinen von hohem Range im Dorfe Ta⸗Ku an und hat⸗ n, 8 2 0 Seſmahl im Sanle 92 He 
ten eine Konferenz mit dem ruſſiſchen Admiral. Sie jagten, ſie ſeien beauf-. f & f ar 
tragt, ih vom Stande der Dinge zu Überzeugen und dem Sailer Bericht ab: gefeiert, an welchem ungefähr 40 Perſonen aus allen S ären der 
zuſtatten, fügten aber hinzu, daß die Depeſchen raſch nach Peking befördert Gelehrtenwelt ſich betheiligten. 
ſeien und die Antwort bald erfolgen werde. Es ſoll in der That auch geſtern Bei der Propinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät“ find nach einer 
eine Depeſche angekommen, aber wegen der unſchicllichen Adreſſe wieder zurück- Bekanntmachung Sr. Excellen; des Herrn Ober- Präſidenten im 
geſchickt worden ſein. Wenn man einem, dem ruſſiſchen Miniſter r fen Semeſter d. J. 139 4 ingetreten 
nen Berichte Glauben ſchenten dürfte, fo hätte der Kaifer den General⸗Gouver⸗erſten Semeſter d. J. Brandfälle eing . Zur Deckung 

der Schäden iſt eine Summe von 101,073 Thaler erforderlich. 


neur von Petſcheli zu ſeinem Bevollmächtigten ernannt. Wenn es zu friedlichen 2 
Unterhandlungen kommt, jo wird man ſich ſchnell verſtandigen; denn die Ad: Durch vielfache Zutritte hat ſich jedoch die Hauptſamme der Verſiche⸗ 
rungen um mehr als 13 Million erhöht, fo daß die Ausſchretbung 


mirale verhehlen ſich die Schwierigkeiten einer Expedition nach Peking nicht, 
eines 34 fachen Beitragsſimplums zur Leiſtung der Brandentſchädigun⸗ 


und beide Theile wünſchen den Frieden.“ 
gen hinreichen wird. Mit Einziehung der Beiträge (von 2 Sgr. 2 Pf. 


Die „Times“ iſt ſehr unwillig über die Nachrichten von eihomündung; 
„England, mit einer Flotte von en it, Dank nn De ( N 8 
vis 13 Sgr. auf jedes Hundert Verſicherung) bis zum 30. Septbr. 
find die Ortsbehörden beauftragt. 


Di ziere, denen fie anvertraut war, zu der Rolle eines demüthigen Bundesge⸗ 
5 1 
Heute Nachmittag erfriſchte endlich nach längerer Dürre ein ſtarkes 


n einer von einem unternehmenden Fr . igten F abge⸗ 
würdigt 8 Ben ſteht jetzt tet, ae 29, Mai, wo die letzten Nachrich⸗ 

richten den Meerbuſen von Petſcheli verließen, die Franzoſen jenſeits der Barre Gewitter mit wohlthätigem Regen unſere Stadt. — Die dadur ih bee 

wirkte Störung des Vauxhall im Wintergarten wird man um ſo leich⸗ 

ter verſchmerzen, als eine Wiederholung des Feſtes, bei günſtigem Wet⸗ 


waten, und auf die Engländer warteten. Die beiden enaliihen Aviſo⸗ Bode 
ter, nicht allzu lange auf ſich warten laſſen dürfte. 


waren auf der Barre geſtrandet und ſaßen hilflos auf dem Sande 155 Die 
franzöſiſchen Kapitäne waren höflich und verſchwenderiſch mit ihren Beileidsbe⸗ 
zeigungen, während die engliſchen Kapitäne mit den Zähnen knirſchten. Die 

* Die verbreiteten Gerüchte, daß eine Veränderung der Uniform 
der zum Miniſterium für Handel ꝛc. gehörenden Beamtenklaſſen bevor: 
ſtehe, entbehren aller Wahrheit. Eine ſolche iſt weder bis jetzt von 


Kanonenboote, die hätten da ſein ſollen, um den Vorrang Englands bei Ope⸗ 
vöchſter Stelle beabſichtigt noch irgend welcher Art in Anregung ge: 


rationen zu behaupten, die England begonnen und in denen es ſtets die Ini⸗ 
bracht worden. Ebenſo iſt das Gerücht, daß den Poſt⸗Expedienten 


tiative ergriffen hatte, befanden ſich entweder zu Kanton oder Schanghai, oder 
in der Straße von Formoſa, kurz, überall, nur da nicht, wo ſie nach dem Wil⸗ 

Degen und Epauletten genommen werden ſollen, wahrſcheinlich nur die 
Idee einer einzelnen Beamtenklaſſe. 


N 3 
Tage, den 25., Admiral Rigault de Genouilly an Bord der „Nemeſis“ an; Provinzial 3 


len des Hauſes der Gemeinen, das ſie votirt, und der Admiralität, die ſie ab⸗ 
geſandt hatte, hätten ſein müſſen. Man hätte ſie eben ſo gut auf den Gipfel 
des Berges Ararat ſchicken können.“ 


Amerika. 

New⸗Nork, 7. Juli. Laut Nachrichten, die von Hrn. Forſyth, 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten zu Mexico, in Waſhington 
eingetroffen ſind, hatte derſelbe zwar den diplomatiſchen Verkehr mit 
der Regierung Zuloaga's abgebrochen, es jedoch für rathſam erachtet, 
in Mexico zu bleiben, um amerikaniſchen Bürgern erforderlichen Falles 
Schutz zu gewähren und die Meinungs⸗Arußerungen feiner Regierung 
über die obſchwebende Streitfrage abzuwarten. Unſere Regierung be: 


[Schenkung.] Der Diakoniſſenanſtalt Bethanien zu Breslau iſt zur An⸗ 
nahme der derſelben von dem Geheimen Juſtizrath a. D. Günther daſelbſt aus 
dem Nachlaß ſeiner Schweſter, der verwitweten Generalin v. Steinwehr, geb. 
Günther, zugewendeten Schenkung von 1500 Thlr. die landesherrliche Geneh⸗ 
migung ertheilt worden. 


Breslau, 22. Juli. e Geſtohlen wurden: In der 
Zeit vom 15. bis 19. d. M. Michaelisſtraße Nr. 19 aus unverſchloſſener 
ein kattunenes ae den weiß mit lilafarbenen Blumen. Am 19. d. M. in 
der Arena des Wintergartens einer Dame aus der Taſche ihres Kleides ein 
Portemonnaie mit 8 Thlr. Inhalt. An demſelben Tage aus dem Gehöft des 
Hauses Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 eine Möbeltrage von Kiefernholz. Am 20. 
d. M. Vormittags aus einem in dem Gehöfte Kupferſchmiedeſtraße 36 ſtehen⸗ 
den Wagen eine circa 1% Ellen lange und eine Elle breite braune Plüſchdecke 
mit buntfarbigen Blumen. Am 20. d. M. auf dem Maria⸗Magdalenenkirchhof 
einem circa 6 Jahre alten Mädchen, durch eine bis jegt noch unbekannte Frauens⸗ 
perſon, ein Paar mit Granaten beſetzte goldene Ohrringe, durch Herausnehmen 
derjelber aus den Ohren des Kindes. Muthmaßlich geſtohlen wurde ein poli⸗ 
zeilich in Beſchlag genommenes leinenes Knabenhemde, roth gez. M. D. 
[Einbruch] Am 20. d. M. gegen Abend wurde hierorts von 4 Perſo⸗ 
nen ein ſehr frecher Diebſtahl in dem Haufe Nr. 14 der Shuhbrüde unternom⸗ 
men. Die Thäter hatten ſich in ein nach der Straße belegenes verſchloſſenes 
Zimmer des erſten Stockwerks während der Abweſenheit der Bewohnerin deſſel⸗ 
ben Eingang zu verſchaffen gewußt und beabſichtigten ſolches auszuräumen. 
Einige Bewohner des gegenüberliegenden Hauſes bemerkten die fremden Geſtal⸗ 


anderen von dem Vorfall in Kenntniß geſetzten Na bars j 
uje, um die Diebe ae fen Drei der ee en 


ter u Jin un durch 


Dienſtmädchen beim Rei igen von hölzernen Gefäßen, von dem Floſſe der 


Handelsmann M. Bodanowicz und dem Dienſtmädchen M. Hänſel, welche 
beide ſich zufällig in der Nähe der Verunglückten befanden, wieder an's Land 

gezogen. 
reslan, 21. Juli. [Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem 
hieſigen tönigl. Stare Abtheilung für Strafſachen, nee. ] verurtbeilt : 
Eine Besten wegen unbefugten 1 mit gebrauchten Sachen, zu 35 Thlr. 
oder 4 Wochen Gefängni e Perſon wegen widerrechtlicher Zueignung 
von Gartenerzeugniſſen, zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Zwei Perſonen 
wegen Feilhaltens und Verkaufs von Bruſtthee, zu je 1 Thlr. oder 1 Tag Ge 
* 


eines kleinen Vorgebirges liegend, 21 Kanonen; das macht im Ganzen 79 Ge⸗ 
dende en he Am > bel eg . — » kämpfen za wür⸗ 
en. Der ruſſiſche Admiral erhielt den Beſuch zweier Mandarinen, welchen er 15 ; 
die Abſichten der Allürten auseinander ſetzte. Am 19. kamen zwei Mandari⸗ ſchreibt: „Herr Belly kehrt heute mit dem Dampfer Perſia nach Europa 
nen von höherem Range an Bord der amerikaniſchen Fregatte „Miſſiſſippi“ zurück, nachdem er in Central Amerika ſeine Arrangements zum Bau 
und des engliſchen Kriegsſchiffes 11 um die Gründe für eine ſolche eines die beiden Meere verbindenden Schiff-Kanals vollendet hat. Sein 
n ae e ut den Ahr ae e ar Me Thun und Treiben feit feiner Ankunft in Amerifa war in ein großes 
„ L. a n, 1 * 4 2 * * * * 
haften haben; außerdem waren auch Admiral Seymour und Ban Gros Geheimniß gehüllt. Einerſeits ward er als ein diplomatiſcher Geſandter 
noch nicht angekommen; die Chineſen mußten alſo unverrichteter Sache wieder der franzöſiſchen Regierung geſchildert, der mit ausgedehnten Vollmach⸗ 
abziehen. Am 24. kam der franzöſiſche Bevöllmächtigte an und nun thaten die] ten verſehen ſei, mit den central⸗amerikaniſchen Staaten wegen der 
Geſandten ihren erſten amtlichen Schritt, indem ſie alle vier an den General: | Tranſit⸗Route, eines franzöſiſchen Protektorats und anderer Fragen zu 
Gouverneur von Petſcheli Depeſchen ſchickten mit einer Einlage an den erſten unterhandeln. Andererſeits ftellte man ihn als Agenten einer franzö⸗ 
Kabinets⸗Miniſter in Peking. Man glaubt, daß in dieſem Ultimatum verlangt ſiſchen Kompagnie dar, welche die Route als Privat⸗Spekulation zu 
wird, die kaiſerliche Regierung ſolle binnen ſechs Tagen eine bevollmächtigte agn 4. letztere A : e 
Aeg sur Erledigung des Gheites nach dem Dorſe Ta Au an der Mun; eröffnen beabſichtigte. Die letztere Annahme war, wie ſich jetzt zeigt, 
dung des Peiho ſchicken, widrigenfalls die Feſtungen am Peiho von den Ver⸗ die richtige. 
bündeten beſetzt und die Hauptſtadt bedroht werden würde. Die vier Boote, Es ſind hier mehrere Schiffe aus cubaniſchen Häfen eingelaufen, 
Wan 90 a und eine Este a ee Nuß beiden Sal. deren ganze Schiff mannschaft am gelben Fieber erkrankt war. 
rinen Zelte aufgeſchlagen und eine e verſa atten. 5 Ä 5 ! N 8 
ten ſtand eine ungeheure Menſchenmenge, die aber von keiner feindſeligen Ge Die Nachrichten aus Camp Scott reichen bis zum 12. Juni. 
ſinnung, ſondern lediglich von Neugierde hergetrieben zu fein ſchien. Auf die] Oberſt Hoffmann und Kapitän March waren mit Lebensmitteln und 
dringenden Vorſtellungen der Mandarinen überreichten die Ueberbringer der Verſtärkungen im Lager angekommen, und das Heer ſollte am folgen⸗ 
ade 12 Na , ne den 8 Nanda in da u Cn den Tage zum Weitermarſch aufbrechen. Ueber die Plane der Mor⸗ 
a 5 ren, £ a - 
e ddgungen erſchoͤpfte, daß er den Srtanben feine Erfriſchungen anbieten könne. monen wußte man nichts Beſtimmtes; doch ſetzten fie ihre Auswande 
— Abends kam Admiral Seymour an Bord des „Kalkutta“, und am andern rung nach Süden fort. N 


. Berliner Feuilleton. nimmt ſie mit ſich auf Land, um früh Morgens in ſchattiger Laube Enthufiasmus mit boͤchſt lächerlichen Geſichtsverzerrungen begleiten, ſo 
Nach allem menſchlichen Ermeſſen befinden wir uns jetzt auf dem zur Löſung der verwickelten Frage den Rath einiger Rechtsgelehrten findet man hier eine gemiſchte verwilderte Geſellſchaft, welche unbeküm⸗ 
Höhepunkte derjenigen Jahresperiode, in welcher der Hund durch ſeine ge⸗ einzuholen, die in mürriſches Grau gebunden, vor ihm auf dem Garten⸗ mert im hoͤchſt abſcheulichen Pauken⸗ und Trompetenlärm ihren gemüth⸗ 
fährlichſten Eigenthümlichkeiten ſich bemerkbar zu machen geneigt iſt, die] tiſche liegen. | 0 „lichen Abenderholungen nachgeht und der Beobachtung den reichſten 
ſaure Gurke den Beweis liefert, daß auch unreife Gegenſtände wohl“ Mit dem Beginne der erſehnten Gerichtsferien löſt ſich auch ein Spielraum gewährt. 5 
thätig auf die Geſundheit einwirken und zeitgemäß werden können, der Stein von der Bruſt des bedrängten Schuldners, der während der Außerdem verdient die Frage genaue Erwägung, ‚od man ſich an 
Menſch aber in feiner innerſten Natur ſich ändert, von, dem Heimweh nächſten ſechs Wochen feine gefährlichſten Feinde entwaffnet ſieht. einer Korſofahrt in Charlottenburg betheiligen ſoll, bei der die in Sam⸗ 
entgegengeſetzten, Empfindungen ergriffen wird, und, indem er theils Man darf vielleicht im Allgemeinen die Behauptung aufſtellen, daß] met und Seide gekleidete Damenwelt der Spandauerſtraße nicht aus⸗ 
auf den eiſernen Fittichen der Civiliſation über Hügel und Thal fliegt, augenblicklich für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und Studien kein er⸗ bleiben kann, oder an einer Waſſerpartie bei Mondſchein in der Ge⸗ 
theils auf dem Grunde des Waſſers den Stein der Weiſen ſucht, der] giebiger Zeitpunkt fei, inſofern ſich dieſe über den Horizont der Expe⸗ gend von Treptow, wo die Spree ſich 1055 poetiſche Excentricitäten 
gewiſſe Ueberſtürzungen des Thermometers wieder gut machen ſoll, ſichf rimente erheben, die Herr Pietſchen in einer Höhe von 12,000 Fuß erlaubt und fo reift iſt, in kleinem 8 „an das Wort des Dich⸗ 
in das Naturleben des Vogel- und Fiſchgeſchlechts mit glücklichem Dilet⸗an Regenwürmern und Fliegen vollzogen hat, die auf dem Sande ters: „Und in dem glatten See ſpiegeln ihr Anlig alle Geſtirne“, an⸗ 
tantismus hineinpfuſcht. Berlins das Lebenslicht erblickt haben. 0 nähernd zu erinnern. Das ſind Mnteriechungen, die gewiſſenhaft bes 
Nicht nur die Lektüre der Todtenliſte, mit deren Mittheilung der“ Jedoch erfreut ſich die ſchätare Monographie des Herrn Raſch: trieben fein wollen, damit nicht der ſchwüle Tag von einem genußlo⸗ 
„Beobachter an der Spree“ feine humoriſtiſchen Plaudereien abrundet, „Kein Geld, keine Schweiz“ einer verbreiteten Anerkennung, und man ſen Abend abgelöft werde. „D. 
giebt den überzeugendflen Beweis vom Fortschritt der Jahreszeit durch erzählt, daß der Schriftsteller, der gewiſſermaßen ein ſchwarzes Buch der 5 
Meldung des glücklichen Weiterbeſtehens geachteter alter Krankheitsfor⸗ ſchlechten Gaſtwirthe, die die ſchönſten Gegenden unſicher machen, ge⸗ 


[Leben und Sitten in Nordamerika.] Dem „New Yort 
Herald“ werden folgende zwei Vorfälle aus Washington berichtet: 
„Der ſpaniſche Legations⸗ Sekretär Muruaga hatte vor ein paar 
Monaten mit einem Banquier Corcoran wegen eines Liebes⸗Ver⸗ 
hältniſſes, welches er mit deſſen Tochter angeknüpft hatte, Streit bes 
kommen und rächte ſich vorgeſtern für eine vermeintlich exlittene Be⸗ 
leidigung dadurch, daß er Corcoran den Handſchuh ins Geſicht warf. 


en, : 5 Ban 1 f künftigen Reiſen Veranlaſſung haben 
zeitlichen Güter für die ewigen einzutauſchen liebt; noch mehr der Ei- der ausgeſetzt ſei, und daß er auf k 
genthümlichkeit der Hundstage entſrechend find die Rathſchläge Aesku⸗ werde, die ihm vorgeſezten Speiſen und Getränke nach den Geſetzen 
laps, der feine Lieblingsklienten mit wohlwollendem Lächeln nach aner: der Tarikologie zu unterſuchen. 5 f 
kannt erſprießlichen Heilquellen entfendet, woſelbſt unter der Behandlung Außer dieſem wichtigen Werke entſpricht auch Raregs moderne Kunſt 


i ö N a i 5 ; Anforderungen der Saiſon und 
jenes mildherzigſten aller Aerzte, der wegen der Uneigennützigkeit feiner der Pfewpebändigung von Beim i, die te reiner, 
Praxis fprüchwörtlich geworden if, die ſchlimmſten Leiden geheilt werden. eignet ſich ganz als ſolide, praktiſche Belehrung, Gartenträumerei, die Corcoran hatten die ſeiner Tochter bewieſenen Aufmerkſamkeiten miß⸗ 


Wenn man jetzt um die Mittagsſtunde in der Lage befindet, von der Lektüre Paul de Kockſcher Romane veranlaßt wurde, nützlich fallen, und als er vor ein paar Monaten ihrem Aubeter auf der 
einige Minuten lang auf der von * we Wohlwollen der => zu unterbrechen. Auch ein ſolider Jußgan g der die Welt noch er Straße begegnete, redete er ihn auf eine Weiſe an, daß er ſich ver⸗ 
begünftigten Straßenſeite wandern zu müſſen, ſo gewinnt man einen mals vom Rücken jenes edlen Thieres aus betrachtet hat, das der große anlaßt fühlte, ihn zu fordern. Die Tochter ſuchte zu vermitteln, und 
lehrreichen Einblick in die Selbfiverläugnung der einſtmals im feurigen Dichter des Gulliver zum Mittelpunkt feiner geiftteichften Fiktion wählte, zu dieſem Zwecke fand eine Zuſammenkunft in dem Haufe des Ban: 
Ofen pfalmodirenden Männer und in das körperliche Mißbehagen jener wird mit Vergnügen von der Leichtigkeit der Manipulationen erfahren, quiers fait. Als dem Hausherrn die Anweſenheit des mißliebigen 
unglücklichen Amphibien, die vor Verzweiflung über unnatürliche Wärme: denen die unbändigſie, genialſte Roßnatur erliegen muß, und er wird Gaſtes hinterbracht wurde, warf er ihn mit Hilfe des Sekretärs Bright 

das geistreiche Büchlein zum mindeſten als einen werthvollen Nachtrag und der Dienerſchaft zum Haufe hinaus. Der Sekretär ward dabei 
zu den Memoiren des Herrn von Münchhausen begrüßen. übel zugerichtet und verwundet. Corcoran nahm die Herausforderung 

Die unterhaltendſte Lektüre bildet jedenfalls derjenige Theil der Zei⸗ Muruagass nicht an, indem er vorſchützte, daß letzterer ſich in ungebühr⸗ 
tungen, der die Vergnügungsanzeigen enthält, inſofern man hier auf licher Weiſe in feine Wohnung eingeſchlichen habe. Muruaga ſuchte 
dem Wege kurzer theoretiſcher Andeutungen ſich in der Kunſt, dieſen fille bei feiner Regierung um Urlaub nach, um die Geſandtſchaft nicht 
len Tagen einige Reize abzugewinnen, vervollkommnen kann. Wie viel] durch feine Privathändel zu kompromittiren, und ſchrieb, als er den⸗ 
Salons blühen nicht? Wie viel Konzertgenüſſe winken nicht dem un⸗ ſelben erhalten, einen Brief an feinen Gegner, in welchem er ihm an⸗ 
ſchlüſſigen Herkules entgegen, der zwiſchen guter Muſik und hübſchen zeigte, daß die Waffenruhe jetzt vorüber ſei. Kurz darauf warf er ihm 
Geſichtern zu wählen hat, der nicht weiß, ob er den Ohrenſchmaus der den Handschuh ins Geſicht. Auf dieſe Herausforderung hin griff or: 
Klebigſchen Symphoniekonzerte dem lüderlichen Wirrwarr der koloſſalen coran zu feinem Piſtol, feuerte jedoch nicht. Muruaga ſah dem An⸗ 
Eingroſchenkonzertlokale vorziehen ſoll. Giebt es dort ſtreng wiſſen⸗ griff ruhig entgegen und legte die Hand an ein Piſtol, das er in der 
ſchaftliche Muſik, ſo giebt es hier großſtädtiſches Treiben, findet man] Taſche trug, bereit, das Kompliment zu erwiedern, er müßte denn von 
dort gediegene Kenner der Tonkunſt und ſolche, die ſich dafür auszu⸗ ſeinem Feinde tödtlich verwundet werden. Das Ende vom Liede jedoch 
geben ſuchen, indem fie Beethovenſche Symphonien in ſimulativem war, daß weder von der einen, noch von der anderen Seite ein Schuß 


Man lernt auch begreifen, weßwegen Lady Bulwer gerade jetzt auf 
den Einfall gerathen mußte, die Wahlrede ihres Ehegemahls durch eine 
Gardinenpredigt zu unterbrechen, und ſo bei dem gemüthreichen Ver⸗ 
faſſer des Piſiſtratus Caxton in den ſchlimmen Verdacht einer von den 


Man findet es natürlich, daß ſelbſt dem elektriſchen Telegraphen, 


und erkennt in dem Umſtande, daß der Prophet des Aepfelweins, Herr 
Petſch, einen feiner Söhne mit dem Luftballon in die Wolken ſchickt, 


Unter dieſen klimatiſchen Verhältniſſen iſt ſelbſt Themis genöthigt, 
die Zügel am Wagen der Gerechtigkeit locker werden zu laſſen, und der 
ſſeißigſte Richter legt mit Behagen feine Lieblingsakten bei Seite oder 


— \ 


* 
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nn nennen 
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Dramg, dem unter ſolchen Umſtänden die unerläßliche Bedingung der 


fangniß, Zwei Personen wegen Uebertretung des Droſchten⸗Reglements, zu 1 
eg Abt de 1 und 3 Sagen Gefinguh, e dene een Geh 
don der Geburt eines Kindes, zu 1 Thlr. len ag Gefängniß. 

ine Perſon wegen unbefugten Vermiethens von Scklafſtellen, 0. 10 Sgr. oder 

1 Tag Gefangniß. Eine Petſon wegen vorſchriftswidriger Aufbewahrung von 
nen. Eine Perſon wegen Uebertretung der Marktordnung zu 10 Sgr. 

nder! Tag Gefangniß. Zwei Perſonen, weil Nie unbefugt Branntwein, Sem⸗ 
mel und Bart umbertragend feilgeboten und verkauft haben, jede 1 10 Sgr. 
Wer 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen öffentlicher Unfittlichteit zu 1 
Thaler oder 3 Tagen Gefangniß. Drei Perſonen Degen Erregung ruheſtören⸗ 
en Lärmes, reſp. Verübung groben Unfugs, zu 2, 3 und 20 Thaler oder 2, 


3 und 14 Tagen Gefängniß. 


nal-Chronit.) Die Stellvertretung des Polzei⸗ An. 
s bei der een in Selen ift dem Beigeordneten Lieutenant 
ger daſelbſt übertragen worden. 


emalige Stammgefreite Friedrich Wilhelm Streit vom 1. Bataillon 
Haan 6. Landwehr⸗Regiments iſt zum Kreisboten des Kreiſes Rothenburg 
ernannt worden. 25 N 
Der zeitherige Militär⸗Aſſiſtenzj⸗Arzt und Chirurg erſter Klaſſe Gröger ift 
gem ausverwalter und Rendanten der provinzialſtändiſchen Irren⸗Verſorgungs⸗ 
nſtalt in Brieg ernannt worden. J 
Dem Kaufmann 5 Dietrich in Lüben ift in Folge eines Reſtript Sr. 
Ercellenz des Herrn Miniſters des Innern vom 5. Dezember v. J. zur Ver: 
waltung einer Agentur für die Geſchäfte der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft die Konzeſſion mit dem Bemerken von uns ertheilt worden, 5 
4 A eine vorläufige ift, und definitive Entſcheidung hierüber vorbehal⸗ 
rd. 


= licgnitz. 


Bahnhof Kanth, 20. Juli. [Eiſenbahnbrücken.] 
Hier fand heute eine ſeltene Feſtlichkeit ſtatt. Auf der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn werden nämlich die Brücken über die Weiſtritz neu gebaut; ſtatt 
der alten hölzernen werden, unter Leitung des Baumeiſters Herrn 

endel, eiſerne Gitterbrücken gelegt. Zwei derſelben, bei Jürtſch, 
nd nun bereits fertig. Heute wurde die Probefahrt darüber unter⸗ 
nommen, wobei als königl. Kommiſſarius Herr Eiſenbahnbauinſpektor 

och und der Betriebsdirektor der Bahn, Herr Baurath Cochius, 
B waren. Eine Menge Fahnen wehten auf den neuen 
5 cken; Ehrenpforten und Guirlanden zierten dieſelben; zahlreiche Zu- 
chauer hatten ſich aus allen Gegenden eingefunden. Den heranbrau⸗ 
üb den Zug empfing ein Muſikchor und Jubelgeſchrei, der ſchnell vor⸗ 
wer, dann wieder langſam zurückfuhr. Zuletzt ließ man die Lokomo⸗ 
five auf dem Neubau mehrere Minuten ſtehen; aber dieſer beſtand in 
em die Probe. Herr Baumeiſter Bendel hat ein ſehr ſolides 
Wert vollführt. Während die alten Brücken nach und nach beſeitigt 
wurden, ſind die Bahnzüge nicht unterbrochen worden, nur ſieben 

tunden, indem man die neuen aufſtellte, fand keine Fahrt ſtatt, und 
doch hat jede Brücke 50 Fuß Spannweite. Das Material lieferte die 
Maſchinenbauanſtalt von Ruffer in Breslau. Alle fünf Brücken follen 
gegen 40,000 Thlr. koſten. — Die dabei beſchäftigt geweſenen Arbeiter 
wurden dann im hieſigen Reſtaurations⸗Gebäude gaſtlich bewirthet und 
jubelten nachher am Orte ihrer Thätigkeit bei Muſik und Illumination 
des Mondes bis in die ſpäte Nacht. 


5 Friedland in Schleſten, 21. Juli. Vor acht Jahren ba: 
en ſich die Städte Waldenburg, Freiburg, Gottesberg, Cbarlottenbrunn 
und Friedland, zu einem Bürgerſchützen⸗Bataillon vereinigt und hier⸗ 
ei das Abkommen getroffen, daß die Vereinsſchützenfeſte in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten, abwechſelnd gefeiert werden. In dieſem Jahre fand 
dieſes Feſt in Friedland ſtatt. Nachdem die Schützen der andern 
Städte am Sofintage in den Frühſtunden hier eingetroffen waren, rückte 
das Bataillon um balb 12 Ubr unter Führung ſeines Kommandeurs, 

ajor Münſſer, in voller Parade hier ein. Einen hübſchen Eindruck 
machte die militäriſche Präziſion, mit welcher das Ganze gehandhabt 
wurde. Nachdem die Mannſchaften in die Quartiere entlaſſen waren, 
traten Ober⸗ und Unteroffiziere zur Parole zuſammmen und das wirk⸗ 
lich recht gute Muſikchor trug zum Ergötzen der Tauſende von Zu: 
ſchauern ſehr hübſche Piecen vor. Um 1 Uhr wurde Generalmarſch 
geſchlagen; das Bataillon trat abermals zuſammen und nachdem vor 
ſämmtlichen Ehrengäſten ein Vorbeimarſch ſtattgefunden, wurde nun 
nach dem Schießhauſe abgerückt. Hier war eine kleine Stadt erbaut, 
verſchönt durch Ehrenpforten und Feſtons, und die große Menge der 
Zuſtrömenden gab Zeugniß, daß dieſes Schützenfeſt als ein Volksfeſt 
erkannt wurde. Nachdem zunächſt die Schützen der andern Städte um 
den Ehrenpreis gerungen, zeigten Montags die Friedländer, daß ſie 
ſehr wohl die Büchſe zu führen verſtehen. Den Königsſchuß that der 


Zwei Kalifornier, 


ſiel. Der andere Vorfall ift folgender. 


werthe Herr Scott und Dr. Ogden, befanden ſich zu ee 992 a b 
als] de e 
ſollte, und man traute daher entweder dem münchner Publikum den 


in demſelben Hotel. Scott unterhielt ſich mit mehreren Herren, 
Dr. Ogden einige verletzende Bemerkungen fallen ließ. Scott ſagte 
ihm, er ſei im Laufe der Unterhaltung dreimal von ihm beleidigt wor⸗ 
den, und erſuchte ihn, aufzuſtehen. Nach dem Grunde dieſer Auffor⸗ 
derung gefragt, erklärte er, er koͤnne einen Sitzenden nicht ſchlagen. 

aden ſtand auf, und Scott verſetzte ihm einen Schlag, daß er wie⸗ 
der in ſeinen Stuhl zurücktaumelte. Ogden zog hierauf fein Meſſer 
und drohte, den unbewaffneten Scott damit anzugreifen, fi 
jedoch in Wirklichkeit nicht aus, fondern begnügte ſich damit, 
fordern. Die Sache ward jedoch fpäter friedlich beigelegt, indem Ogden 
erklärte, er habe mit den von ihm gebrauchten Worten keine Beleidie 
gung beabſichtigt, worauf Scott ſein Bedauern darüber ausdrückte, den 
Schlag geführt zu haben.“ 


. Die Violin ⸗Kompoſitionen für den Unterricht von Georg 
Wichtl, igl. preuß. Blaster c., erfreuen fi) der größten fuse 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in England und Amerika. Sie ind 
ſpeziell durch Dr. Louis Spohr wie durch die Kritik im Allgemeinen als außer⸗ 
ordentlich nutzbringend anerkannt und empfohlen, und es macht uns ein wabres 
Vergnügen, auch nach unſerer perſönlichen Einſicht derſelben, dem 1 
Lobe hiermit volltommen beiftimmen zu können. Dieſe Unterrichtswerke durfen 
auf keinem Pulte eines angehenden Geigers fehlen, und allen Lehrern und 
Lernenden des Violinſpiels ſeien hiermit ſämmtliche Violinkompoſitionen des 
durchaus pädagogiſch gebildeten Verfaſſers auf's Angelegentlichſte empfohlen. 
Die thätige Verlagshandlung Joh. Andr in Offenbach a. M. hat eine Anzeige 
der ſämmilichen in ihrem Verlage erſchienenen Werke des geſchätzten Komponi⸗ 
ften in ſyſtematiſcher Fortſchreitung vom Leichten zum Schweren als ein 
vollſtändiges Ganzes zum Gebrauch beim Unterricht im Violin⸗ 
ſpiel erſcheinen laſſen, und in drei Zeitabſchnitten findet der Lehrer immer die 
vorzunehmenden Muſitſtücke verzeichnet. Bei Abnahme einer Anzahl Exemplare 
von einem oder mehreren der angezeigten Werte giebt die Berlagsbandlung an 

inarien oder andere Lehranſtalten dieſelben zu ermäßigten Partiepreiſen, 
worüber man durch Vermittlung jeder Muſik- und Buchhandlung Näheres 
kann. 
E 


Dem Vernehmen nach ſoll 


l Die münchner Preisſtücke.] 
Eduard Ille, der Be der Novelle: „Feldkaplan und Lieutenant“ 
zugleich Verfaſſer des gleichnamigen Konkurrenz⸗Dramas fein. Wir 
zweifeln nicht daran, da es kaum denkbar, daß ein Anderer als der 
eigene Verfaſſer es gewagt haben würde eine Wee unter un⸗ 
ſeren Augen geſchriebene und gedruckte Erzählung ee R bear: 
beiten. Iſt dieſe Vorausſetzung richtig, dann dürfen wir auch anneh⸗ 
men, daß das Schiedsgericht den Zuſammenhang wa en den beiden 
Dichtungen und demnach auch den Verfaſſer gekannt, troßdem aber das 


der ehren: | Originalität abging, als ein preiswürdiges zur Aufführung vorgeſchla⸗ 


Brauermeiſter Raupach aus Gottesberg, die Ritterwürde erlangte der 
Bleichermeiſter Knittel von hier. 7 
8 Abend hielt der Major Münſter vor verſammeltem Ba⸗ 

taillone eine der Sache anpaſſende Rede, proklamirte die oben Genann⸗ 
ten als König und Ritter, und nachdem die andern Kompagnien mit 
klingendem Spiel bis über das Weichbild der Stadt gebracht waren, 
tehrten die hieſigen Schützen nach dem Schießhauſe zurück, um nach 
beendetem großen Zapfenſtreiche ſich am Balle zu betheiligen, welcher 
die Frohgeſtimmten bis zum anbrechenden Morgen verſammelt hielt. 
Kein Unfall, keine Störung verkümmerte dieſes vom ſchönſten Wetter 
begünſtigte Feſt. j 

N anne unſeres praktiſchen Arztes, Kreis⸗Chirurgus 
Longe, welche derſelbe vor zwei Jahren aus Liebe zur Sache, aber 
auch mit namhaften Geldopfern ins Leben gerufen hat, gedeiht vor⸗ 
trefflich. Die aus einem Loth Grains gewonnenen Raupen haben 
bereits die zweite Starre hinter ſich und find ſomit ſchon recht anſehn⸗ 
liche Kreaturen, welche nunmehr ihrer letzten Beſtimmung, dem Ein⸗ 
ſpinnen, mit haſtigen Schritten entgegeneilen. Es ſind gleich ihren 
Vorgängern Gelbſpinner, und wenn dieſe ſo Schönes an Seide liefern, 
wie ihre einſtigen, nun ſchon ſchlummernden, Brüder zu Tage fürber: 
ten, ſo wird dem Herrn Züchter der Lohn der Freude wahrlich nicht 
entgehen. Wir ſahen dort die geſammten Erzeugniſſe der Vorjahre, 
welche in keiner Rauperei ſchoͤner vorhanden fein moͤchten. 


ff. Striegau. Einen ſelten ſchönen Anblick gewährt den auf 
unſerer Promenade Luſtwandelnden der, dem hieſigen Kunst- und Han⸗ 
delsgärtner Teichert gehörige Theil des Stadtgrabens, da in demſelben 
ungeachtet der herrſchenden großen Trockenheit circa 60,000 Leokoyen 
in prachtvollſter Blüthe ſtehen. Die Zufammenftellung der Farben der 
einzelnen Exemplare iſt ſinnig geordnet, die Mannigfaltigkeit des Far⸗ 
benſchmuckes großartig, der ausſtrömende Duft aber wahrhaft berau⸗ 
ſchend. Freunde dieſer dankbaren Blumenart, durch deren raſtloſe 
Züchtung Herr Teichert ſelbſt bis über die Grenzen unſers Vaterlandes 
hinaus ſich einen Namen gemacht hat, werden deshalb hierauf beſon⸗ 
ders aufmerkſam gemacht. — Die am 18. d. Mtd. hier begangene 


Feier des Skapulirfeſtes — volksthümlich Kirſchenfeſt genannt — füllte 


unſere Stadt beträchtlich mit Fremden. Unſere ehrwürdige katholiſche 
Kirche, ein ſchönes Denkmal gothiſcher Baukunſt und imponirend durch 
die bekannte Höhe ihrer Gewölbe, war gefüllt mit Menſchen, die zum 
Theil aus ziemlicher Entfernung herbeigekommen waren, der Feier des 
Tages beizuwohnen. — Am 19. d. Mts. drohte unſerer Stadt ein 
Brandunglück, was bei der jetzt wiederum herrſchenden Trockenheit 
verderbenbringend hätte werden können. In einer hieſigen Tiſchler⸗ 
Werkſtätte geriethen nämlich Hobelfpäne ꝛc. aus Urſachen, die noch 
nicht ermittelt ſind, zum Brennen. Durch raſch geleiſtete Hilfe wurde 
dem Umſichgreifen des Feuers entgegen gewirkt und jede Gefahr beſei⸗ 
tigt. — Seit mehreren Tagen haben wir hier wieder eine wahre afri⸗ 
kaniſche Hize. Der durch die abnorme Trockenheit dieſes Jahres be⸗ 
dingte niedrige Waſſerſtand der Oder wirkt auch ungünſtig auf den 
Betrieb unſerer Granit: und Baſaltſteinbrüche. Die Qualität der hier 
und in der Umgegend geförderten Steine iſt eine vorzügliche, welcher 
Umſtand ihnen auch Abſatz bis in die weiteſte Ferne verſchafft. Hier⸗ 
bei muß namentlich des von dem Kommerzien-Rath Kulmiz gepachte⸗ 
ten Steinbruches am Streitberge Erwähnung geſchehen. Der Betrieb 
deſſelben iſt ein wahrhaft großartiger, da in demſelben außer der be⸗ 
deutenden Zahl freier Arbeiter noch eine Menge Sträflinge aus hie⸗ 
ſigem Zuchthauſe befchäftigt werden. Da das Brechen und Putzen der 
Steine durch das ganze Jahr, alſo auch in Zeitperioden betrieben 
wird, in welchen andere Arbeiten mangeln, ſo ſind die hier und in 
der Umgegend belegenen Steinbrüche ein wahrer Segen für einen Theil 
unſerer arbeitenden Klaſſe. 


* Hirſchberg, 21. Juli. Heut vereinigte ein Abſchiedsdiner 
zu Ehren des nach Breslau zu St. Bernhardin berufenen bie: 
ſigen Geiſtlichen Herrn Heſſe in den Räumen der Felſenkeller⸗Reſtau⸗ 
ration auf dem Cavalier⸗Berge hierſelbſt einen großen Theil ſeiner 
Bekannten, Freunde und Gönner. In dankender und ehrender Weiſe 
wurde bei der Tafel vielſeitig feiner Verdienſte um die biefige Gnaden⸗ 
Kirche und Schulen, an welcher erſterer derſelbe 12 Jahre gewirkt hat, 
gedacht, und ihm manches herzliche Hoch gebracht. — Die Abſchieds⸗ 
Predigt erſcheint in kurzem im Druck und iſt die Einnahme zum Be: 


Wir konnen unmoglich glauben, daß man die Abſurditäten 
in Anlage und Durchführung nicht herausgefühlt haben 


eſchmack zu, das Stück ſchön zu finden, oder man gebrauchte 
1 5 x 1 für das Luſtſpiel: „Drei Kandidaten“, um dieſem 
einen deſto glänzenderen Sieg zu ſichern. Auffallend bleibt es inzwi⸗ 
ſchen immerhin, daß unter den aus fe vielen eingelaufenen Konkurrenz: 
Arbeiten ausgewählten vier Stücken ſich drei befinden, die, ſo weit un⸗ 


übrte dieſes ſere bisherige Kenntniß der Verfaſſer reicht, von münchner Dichtern 
füh ihn I (Heyſe, Schleich, Ille) herrühren; die „Deutſche Allg. Zeitung“ wußte 


ſchon im Juli v. J., daß die „Sabinerinnen“ von Heyſe, und daß 
ihnen der Preis zugedacht ſei. (W. 3.) | 


(Für Waffertrinfer‘).) .... Waſſer iſt ein köſtliches Getränk, 
das Waſſer macht Alles lebendig, aber freilich verlangt Waſſer eine 
Sorgfalt, die ihm in unſern Tagen ſelten zu Theil wird. Die Alten 
und noch beute die Orientalen, bekanntlich vorzugsweiſe Waſſertrinker, 
würden das Waſſer, wie es meiſt in unſern großen Städten getrunken 
wird, geradezu verabſcheuen. Unter den Waſſertrinkern gab es von 
jeher Feinſchmecker. Die alten Perſerkönige tranken nur Waſſer aus 
dem Fluſſe Choaspes, es wurde abgekocht und dem Hofhalte ſtets in 
fülbernen Gefäßen nachgeführt. Es gab aber noch ein höher geſchätztes 
Waſſer in Perſien, nur der Koͤnig und ſein älteſter Sohn durften da⸗ 
von trinken, allen Anderen war es bei Todesſtrafe verboten. Man 
nannte es goldenes Waſſer, leider fehlen nähere Angaben. Ein danzi⸗ 


ger Patriot behauptete, es ſei danziger Goldwaſſer darunter zu ver⸗ 


ſtehen. Nilwaſſer wurde nur bei Nacht geſchöpft, fehr verſtändig, denn 
die am Tage darauf ruhende Sonne ſchadete ihm. Ptolomäus Phila⸗ 
delphus ſendete ſeiner Tochter, die an Antiochus, König von Syrien, 
vermählt war, das nötbige Trinkwaſſer aus dem Nil dorthin nach. 
Nach Theophraſt it das Nilwaſſer ſehr ſüß. Das Waſſer des Spring⸗ 
brunnens Pyrene in Korynth war hochberühmt, es galt für das leich⸗ 
tefte Waſſer in Griechenland. Unter den Geſchenken, welche die Be⸗ 
wohner von Chios dem Paſcha darbringen, befinden ſich ſtets einige 
Tonnen Waſſer aus der köſtlichen Quelle, welche Homersbrunnen el 
nannt wird; übrigens wächſt eine halbe Stunde von dieſer Quelle auch 
der edle Homerwein. So in leichtem Waſſer und feurigem Wein 
wird der Name des großen Dichters gleich ſinnig gefeiert. Die Trüm⸗ 
mer ungeheurer Waſſerleitungen zeigen noch heute, welchen Werth die 
Römer auf das Waſſer legten. Das marciſche Waſſer, nach König 
Ancus Marcius genannt, galt den alten Welteroberern für das beſie 


”) Aus Heſelieſs Mitteilungen eines Gourmands. 


findet ſich eine von einem 


ſten der hieſigen Gnadenkirche beſtimmt worden, deren Grundſteinlegung 
vor 150 Jahren die bieſige evangeliſche Gemeinde und ſonſt Einge- 
pfarrten nächſtes Jahr feiern werden. ö 


ma. Kieferſtädtel, 21. Jull. Chateaubriand, das ſegens⸗ 
1 1 jener Vereine, welche ſich mit den Werken der Barmher⸗ 

Meberall, Woſſhldernd jagt unter anderm: 
chriſllichen Religion: Dan, Die Augen wendet, erblickt man die Denkmäler der 
unferer Schmerzen; sie r. zärtliche Mutter befaßt ſie ſich mit der Linderung 
Sohne und Töchter herbei und an ſchweren und unermeßlichen Werke ihre 
Wirkſamkeit ausgedehnt. Es 1 ber alle Theile der Welt ihre ſegensreiche 
denen ſie nicht Auen ihrer Orden . Körpers und der Seele, 
A 1 dle nen 5 0 aften bat ſich die der barmherzigen 

. ; eit hinein b : 
Beſten Hliden von ihrem Hoͤbenpunkte bewährt. Die Coelften und 
nete mit den Augen der barmherzigen 

Liebe auf den Lazarus der Menſch heit u 5 

h 1, und darum auch mit Wohlwol⸗ 
len, Achtung und Theilnahme auf diejenigen Anſtalt di 
Pflege und Linderung des lendes zur Lebensaufgabe Me 112 AR nn 5 
blos letztere, ſondern auch die erſtgenannten haben a en, l 
im Anſchluſſe an die Lehren des Evangelii: die Kranken 5 ae 
Hungrigen zu fpeifen, die Betrübten zu tröͤſten. Im Südosten unſeres 
Heimathlandes Schleſien finden wir eine derartige Anſſalt Bor 
uns zu vorſtehender Gedankenausſprache veranlaßt hat. 6 
barmherzige Brüderkloſter zu Pilchowitz. Nahezu 50 Sabre 
zählt es — Jahre, welche Tauſenden armer und verlaffener Kranken 
Geneſung, Kraft und Troſt verliehen haben. Aber dieſes Aſyl reicht 
bei weitem nicht aus — für alle Hilfeſuchenden. Ein fait fünfzigjäp: 
riger Jubilar will die Samaritaneranſtalt dennoch mit friſchen Kräften 
die Bahn des zweiten Semisaeculi betreten. Und ſiehe da! der Ju⸗ 
belgreis feiert, umgeben von hochſtehenden Gönnern, Verehrern und 
Freunden, den Feſttag der Grundſteinlegung des Hoſpitalerweiterungs⸗ 
baues. Schon geht der Bau ſichtbar in die Höhe und in weniger 
als Jah resfriſt ſehen wir die Schaar der Kranken verdoppelt und der 
Hilferuf findet in den erweiterten Räumen des Aſyls — das Echo der 
Erhörung. 
Aber die Vollendung und Loͤſung dieſer Aufgabe erheiſcht annoch 
die Mitwirkung wackerer Menſchenfreunde. Zwar ſind die Baukoſten 
in Folge der verdienſtlichen Bemühungen des herzoglichen Hofrathes Ur. 
Roger in Rauden geſichert, indeſſen iſt damit noch nicht Alles gethan. 
Es gilt nunmehr, Hilfsmittel zu ſammeln zur Unterhaltung der ver⸗ 
größerten Anſtalt und zur Fundirung neuer Krankenbetten. Möchten 
doch zumal jene Menſchenfreunde in Oberſchleſien, welche entweder mit 
irdiſchen Glücksgütern bedacht ſind, oder welche ſchon um ihres Stan⸗ 
des willen vorzugsweiſe gemahnt und berufen erſcheinen, menſchliches 
Elend zu lindern, wir ſagen, möchten ſolche doch das fo ſchoͤn begon⸗ 
nene Werk unter ihren Schutz und Schirm nehmen. Möchte das Ho⸗ 
ſpital zu Pilchowitz mehr als es im Laufe eines halben Jahrhunderts 
geſchehen iſt, als erbberechtigt gelten bei den Hinterlaſſenſchaften jener, 
welche, ohne näheren Anſprüchen zu ſchaden, gewillt und im Stande 
ſind, ſich ein beſſeres Andenken zu ſichern, als das der lachenden Er⸗ 
ben. Es iſt in dieſen Blättern berichtet worden, daß ſich ein Comite 
aus Geiſtlichen in der Umgegend von Pilchowitz behufs Sammlung 
milder Gaben zu vorſtehendem Zwecke gebildet hat. Dieſes Comite, 
beſtehend aus den Herren Ehrendomherr Fietzek, Erzprieſter Kühn, Schul⸗ 
Inſpektor Preßfreund, Schul⸗Inſpektor Wanjura, Pfarrer Walczuch, 
Pfarrer Kolibai, Pfarrer Rinke und Pfarrer Zebulla, hat bis jetzt ge⸗ 
gen 500 Thlr. aufgebracht und ſieht mit Sehnſucht der Erhöhung die⸗ 
ſer Summe entgegen. Ein Anfang — aber auch nur ein ſolcher — 
wäre bis jetzt die Errungenſchaft dieſes Comite's. 

* Shlau, 21. Juli. [Das Bauinſpektor Martius'ſche Durch⸗ 
e e Bei 3 der, bereits im Jahre 1852 auf Anlaß der 
Lönigl. Aten 8 begonnenen Verhandlungen über die Herſtellung eines ge⸗ 
meinſchaftlichen Deichverbandes in Betreff der Ohlau⸗ und Oder⸗Niederung 
zwiſchen hier und Breslau find von vorn herein die Schwierigkeiten, welche ſich 
der Ausführung dieſes Planes entgegenſtellen, nicht verkannt worden. Sie be⸗ 
ſtehen in der Hauptſache darin, daß beide Flüſſe mit nur wenigen Ausnah⸗ 
men ihren Lauf von hier aus durch ein und dieſelbe Niederung nehmen 
und daß daher, um den Gefahren des Hochwaſſers bei beiden Flußgebieten 
mit Erfolg entgegenzutreten, ein doppeltes Deichſyſtem aufgeſtellt werden 
müßte. Um die bierdurch entſtehenden febr erheblichen Mehrkoſten zu bejeiti- 
Belt hat Herr Waſſerbau⸗Inſpektor Martius in Breslau das rojekt aufge⸗ 

ellt, „vermittelſt eines Durchſtiches bei Oblau das Waſſer des Ohlau Fluſſes 
bei hohem Stande in die Oder zu leiten und durch eine anzubringende Schleuse 


Waſſer urbis et orbis. Man trank in Rom, 


ur Kaiſerzeit wenig⸗ 
ſiens, auch warmes Waſſer, a fen a 


{ davon habe ich keine Vorſtellung, es 
müßte denn warm gemachtes und dann wieder gekühltes Waſſer dar⸗ 
unter verſtanden worden ſein, was die Alterthumsforſcher entſcheiden 
mögen. Man braucht kein Chemiker zu ſein, um zu wiſſen, daß warm 
gemachtes Flußwaſſer nachher viel friſcher wird, als das Waſſer von 
Natur iſt. Koͤnig Karl IV. von Spanien ließ ſich ſein Trinkwaſſer 
us Aa 25 an Das beſte Waſſer hat weder 
no eruch, no eſchmack, in li imni 
frfiher daf ſch darin liegt das Geheimniß ſeiner 


[Ungebetener Gaſt.] Auf der Stromelbe zu Magdeburg be 
dortigen Kaufmanne angelegte Badeanſtalt, 
welche auf das eleganteſte eingerichtet if und ſtark frequentirt wird. 
Sie bietet nicht allein eine ſehr große Anzahl Badezellen, ſondern auch 
ein Baſſin für Schwimmende dar. Als kürzlich eine Dame ſich 
dort in einer Zelle badete, fühlte fie mit dem Fuße, daß auf dem 
Bretterboden derſelben ein weicher Körper ſich befand. Darüber un⸗ 
ruhig, ſteigt ſie aus dem Waſſer, kleidet fi) an und macht dem Bade⸗ 
meiſter von ihrer Wahrnebmung Anzeige. Dieſer unterſucht nun das 
Waſſer der betreffenden Zelle mit einer Stange, und in demſelben 
Augenblicke, wo dies geſchieht, erhebt ſich mit vielem Geräuſche ein 
großer Stör über die Oberfläche des Waſſers. Der unbefugt über 
den Lattenverſchlag der Zelle geſprungene Eindringling wird mit vieler 
Mühe gefangen und dem Beflper der Badeanſſalt überliefert, der ihn 
wägt und 75 Pfund ſchwer findet. Obgleich ſeit dieſem Vorfalle Vor⸗ 
kehrungen getroffen find, daß ein folder Gaſt in einer Badezelle ſich 
nicht wieder einfinde, jo hat doch die magdeburger Damenwelt theil⸗ 
weiſe eine Scheu, ſich an bezeichneter Stelle zu baden und wird auch 
dieſelbe wohl in der nächſten Zeit nicht überwinden. a 


Steyermarks ſuchte 2 
Unterſtützung nach; 


[Schullehrerjammer.] In einer Gemeinde 
ein Schullehrer bei dem Gemeinderathe um eine 
er erhielt einen Beſcheid, wörtlich wie folgt: „Der Biedenſtehler wird 
abgebiſſen, jetoch um mit ſeiner Familimiä nicht zu verhunkern, kan 
ſich der Schulmeiſter um den Nachwochertinſt und um die Dotenſtehle 
bir bewerben, und unſere Frauen ſind der meinung ſein Weib kan die 
Hewame lernen und Ausübeln, dan kan er ſchun lewen.“ 
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ſchöne, aber bei weitem heißere Tage, (25 —30 Grad im Schatten) als dies in 


7 7 8 . im, 7 N — 


nur ſo viel Waſſer dem gegenwärtigen Laufe der Ohlau zuzuführen, als die 


Ufer dieſes Fluſſes faſſen können.“ Dieſer Plan hat bereits dem betreffenden 
Den. Miniſterio zur Prüfung vorgelegen; es iſt jedoch reſolvirt worden, daß 
die Ausführung bis nach Herſtellung des Oderdeiches ausgeſetzt werden ſolle, 
um durch die inzwiſchen geſammelten praktiſchen Erfahrungen feſtzuſtellen, ob 
und in wie weit eine Eindeichung der Ohlau in dem Falle noch erforderlich 
ſei, wenn der Eintritt des Oderwaſſers in das Niederungs⸗Gebiet des Ohlau⸗ 
Fluſſes durch einen Schutzdamm beſeitigt. Was den praktiſchen Erfolg eines 
derartigen Projekts betrifft, ſo würde ſich dieſer, wie folgt, geſtalten. Der 


Durchſtich, welcher die Ohlau mit der Oder zu verbinden hätte, würde hier eine 


Länge von circa 200 Ruthen umfaſſen und in derjenigen Breite anzulegen ſein, 
welche ausreichend iſt, das Hochwaſſer der Ohlau in jedem Falle aufnehmen 
und der Oderſtrömung zuzuführen. Die chleuſe, welche im Fluß: Profil der 
Ohlau mit etwa vier Schutzen⸗Oeffnungen und mit einem Fachbaum, deſſen 
Lage nach der Sohle des gegenwärtigen Flußbettes zu normiren, anzulegen, 
hat den Zweck, bei eintretendem hohen Stande der Ohlau durch das theilweiſe 
Herunterlaſſen der Schützen nur fo viel Waſſer in das Flußbett der Oblau un: 
terhalb der Schleuſe zu laſſen, als die Ufer faſſen können, während die übrige 
Waſſermaſſe durch den oberhalb der Schleuſe einmündenden Durchſtich nach der 
Oder geführt wird. Die Frage, ob dieſer Zweck mit Erfolg zu erreichen, iſt 
nicht mehr zweifelhaft, da durch aufgenommene Nivellements bereits feſtgeſtellt 
iſt, daß das Flußbett der Ohlau um mehrere Fuß höher liegt, als das der 
Oder, und weil wir hier durch Erfahrung wiſſen, daß das Hochwaſſer der Ob: 
lau um einige Tage früher eintritt, als dies bei der Oder der Fall, wodurch 
folgerecht eine Ableitung in der angegebenen Weiſe ins Werk geſetzt werden 
kann. Um die Folgen des Rückſtau's, den dann die Oder bei hohem Stande 
durch den Durchflich und von da aus nach dem Flußbette der Oblau oberhalb 
der gedachten Schleuſe unzweifelhaft herbeiführen wird, zu beſeitigen, müſſen in 
ſo weit, als die Strömung zurückreicht, Schutzdämme angelegt werden. Wird 
der 8 Durchſtich, was offenbar geſchehen müßte, % angelegt, daß 
derſelbe durch den Eintritt der Oder ſtets das erforderliche Fahrwaſſer für die 
Schifffahrt halten kann, ſo würde hierdurch nicht nur ein Hafen, der vielſei⸗ 
tig von den Oder⸗Fahrzeugen benutzt werden würde, geſchaffen ſein, ſondern 
auch ein weſentlicher 
vortreten, da es in dieſem Falle möglich wird, die Landung reſp. Befrachtung 
der Oder⸗Kähne kaum einige hundert Schritte vom Mittelpunkte unſerer Stadt 
entfernt, zu bewirken. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, würden die 
hieſigen Behörden, wie wir glauben, die Ausführung des ganzen Planes we⸗ 
ſentlich unterſtützen. 
das ganze, faſt 4 Meilen umfaſſende Niederungs⸗Gebiet zwiſchen hier und Bres⸗ 
lau begleitet ſein. Zunächſt wird dadurch die Abdammung der Ohlau, welche 
zum Schutz gegen Hochwaſſer neben der Eindeichung der Oder⸗Niederung ber: 
eſtellt werden müßte, entbehrlich, und in dieſem Falle eine weit größere Ko⸗ 


ſten⸗Summe erſpart, als der Durchſtich unterhalb der Stadt Ohlau, deſſen Her⸗ 


ſtellung auf einige 30,000 Thlr. veranſchlagt worden, erfordert. Auch iſt in 
dem einen Falle nur der Durchſtich ſelbſt nebſt Zubehör in einer Ausdeh⸗ 
nung von kaum 500 Ruthen für die Folge zu unterhalten, während ſich dieſe 
bei der Ausführung eines Deich⸗Syſtems für die ganze Ohlau⸗Niederung au 
nahe an 4 Meilen erſtrecken würde. Außer dieſer größern Unterhaltungs⸗ 
Pflicht fallen die bei jedem Hochwaſſer zum Schutz der Dämme erforderlichen 
Aufſichtskoſten fort, und eben ſo können Waſſerſchäden, die ungeachtet der größ⸗ 
ten Vorſicht nicht zu vermeiden, für die Folge niemals eintreten, weil eben 
durch die bei Oblau anzubringende Schleuſe nur ſo viel Waſſer in das Fluß⸗ 
bett gelaſſen wird, als die Ufer faſſen können. In dem letztern Umſtande liegt 
aber auch ein weſentlicher Vortheil für die Mühlenwerke und die ſonſtigen ge⸗ 
werblichen Anlagen, welche ihr Trieb⸗Waſſer aus der Ohlau beziehen. Denn 
dieſe werden nicht nur, was für jeden Beſitzer derartiger Anlagen von weſent⸗ 
lichem Nutzen, von jedem Hochwaſſer verſchont, ſondern auch während der Dauer 
deſſelben in ununterbrochenem Betriebe erhalten, da der dem Gange des Wer⸗ 
kes hinderliche Rückſtau nicht mehr eintreten kann. — Wollen die Adjacenten 
noch andere Vortheile aus der hier projektirten Anlage ziehen, ſo bietet ſich hier 
eine Gelegenheit dar, wie ſie ein zweitesmal innerhalb der Monarchie kaum an⸗ 
zutreffen ſein dürfte: „Ich meine die Herſtellung eines vollſtändig geregelten 
Berieſelungs⸗Syſtems von hier bis Breslau.“ Wie hochwichtig dieſe vn r 
die Beförderung der Landes⸗Kultur iſt, wird jeder Landwirth am beſten beur⸗ 
theilen können, namentlich derjenige, dem die große Maſſe und die gute Be⸗ 
ſchaffenheit der Wieſen⸗Grundſtücke in der Ohlau⸗Niederung bekannt iſt. Es 
bedarf zur Erreichung dieſes Planes nur der Bildung einer Genoſſenſchaft, 
welche ſich zu dem gemeinſchoftlichen Zwecke verbindet, „eine Normaliſirung der 
gegenwärtig vorhandenen Dämme der Ohlau auszuführen und die Anlegung 
der erforderlichen Bewäſſerungs⸗ und Abzugs⸗Schleuſen behufs der zeitweiſen 
Bewäſſerung der Wieſen⸗-Grundſtücke zu bewirken. Es kann dies bei jedem 
Hochwaſſer, und unter Umſtänden auch in den Sommermonaten nach der er⸗ 
ſten, beziehungsweiſe zweiten Wieſen⸗Schur geſchehen, da man, wie ſchon oben 
angedeutet wurde, die Regulirung der Waſſerſtands⸗Verhältniſſe durch die bei 
Ohlau anzulegende Schleuse vollſtändig in der Gewalt hat, indem größere oder 
. Waſſermaſſen je nach dem Bedarf zum Zweck der Bewäſſerung in die 

iederung gelaſſen werden können. — Was ſpeziell das Intereſſe der Stadt 
Breslau bei der vorliegenden Frage betrifft, jo beiteht dies bauptſächlich darin, 
daß die Ueberſchwemmungen in der Niederung von Marienau auſwärts für die 
Folge nicht mehr eintreten können, während die an der Ohlau beſtehenden ge⸗ 
werblichen Anlagen nach wie vor ihr Triebwaſſer erhalten, und eben ſo das 
Reinigen des Flußbettes innerhalb der Stadt, was bei trockenem Wetter drin⸗ 
. nothwendig, auch für die Folge geſcheben kann. — Wahrſcheinlich wird 
ei dem nächſten, durch den Regulirungs⸗Kommiſſar abzug altenden Deich⸗Ter⸗ 
mine das hier angeregte Projekt einer ſpezielleren Prüfung unterworfen 
werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Am 19. Juli feierte der 
hieſige Gewerbeverein ſein ame Sommerfeſt im nahen Hochwalde, wohin ſich 
die Mitglieder mit ihrem Vorſtande, unter Vortragung der Stadtfahne und 
Muſikbegleitung begaben. Auf dem mit einer Ehrenpforte geſchmückten freien 
1 wurden eigens für dieſen Zweck gedichtete Lieder gelungen, paſſende 

höre vorgetragen und verſchiedene Geſellſchaftsſpiele arrangirt. Abends wurde 
der Schauplatz des Feſtes mit Kienfackeln erleuchtet und ein hübſches Feuer⸗ 
werk abgebrannt. Eine Reihe ſinniger Anſprachen hatte der allgemein herr⸗ 
ſchenden fröhlichen Stimmung den ſchönſten Ausdruck verliehen. 

Steinau a. d. O. Die Präparanden⸗Prüfung im hieſigen Seminar für 
das Jahr 1858 iſt auf Donnerstag den 26ſten und Freitag den 27. Auguſt 
anberaumt, und die perſönliche Meldung der Craminanden bei dem Seminar⸗ 
Direktor auf den 25. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, feſtgeſetzt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Z 2. Pleſchen, 21. Juli. Seit dem 17. d. Mts. haben wir anhaltend 


dieſem Jahre überhaupt der Fall war, wodurch die Roggenernte auf das Gün⸗ 
ſtigſte befördert wird. Ja fie dürfte ſich bald ihrem Ende nahen; denn da in 
dieſem Jahre unter dem Stroh faſt keine Spur von Gras zu finden iſt, ſo 
wird das Getreide hier meiſtens geſchnitten, gebunden und eingefahren an einem 
und demſelben Tage. Auch gedroſchen wurde dieſer Tage ſchon manche Man⸗ 
del, und man verſichert uns, daß die paar ausgedroſchenen Mandeln im Ver⸗ 
hältniſſe noch beſſer geſchüttet, als im vorigen. Daß die günſtige Witterung 
auch den übrigen Feldfrüchten ſegenbringend ift, verſteht ſich von ſelbſt. — Die 
letzten Regen waren auch von ſtarken Gewittern, bei uns faſt die erſten in 
dieſem Jahre, begleitet, die aber glücklich vorübergingen, bis auf 3 Pappeln 
bei Marſchew, die in ziemlicher Entfernung von einander ſtehend, a gleicher 
75 theils ſtark beſchädigt, theils zerſplittert wurden. Auf dem ominium 
oluchow fuhr der Blitz in einen eben erſt zuſammengetragenen Getreidehaufen 
und zündete. Als die unweit davon beſchäftigt geweſenen Arbeiter das bren⸗ 
nende Getreide erblickten und zur Rettung herbeieilten, konnten ſie nur noch 
etwa eine Mandel retten, die übrigen 2-3 Mandeln waren bereits vom Feuer 
ergriffen. — Aus Polen gehen uns übereinſtimmend die beiten Berichte über 
die dortigen Ernteausſichten zu, und beſtätigen alle, daß dort überhaupt kein 
Mangel an Regen geherrſcht. — Dagegen waren die Feuersbrünſte auch dort 
ziemlich ſtark an der Tagesordnung, und der „Hammaggid“ bringt noch Ber 
allwöchentlich Klage: und Hilferufe aus dem benachbarten Königreiche. — Der 
Nachtheil in Folge des veränderten Kurſes in der Poſtwerbindung zwiſchen hier 
und den beiden Handelsplätzen Breslau und Polen, wird von Tag zu Ta 
fühlbarer und die Klagen unſeres Handelsſtandes lauter. Denn da die betref⸗ 
fende Poſt erſt um halb 2 Uhr Nachmittags hier eintrifft, ſo können die Poſt⸗ 
ſachen nie vor % auf 3 zur Ausgabe kommen, während um halb 3 Uhr ſchon 
der Poſtſchluß der ſelben wieder um 3 Uhr abzulaſſenden Poſt stattfindet. Es 
wäre wahrlich eine Woblthat für unſere Postbeamten ſowohl, als vorzüglich 
für die Kaufmannſchaft, wenn die betreffenden hohen Behörden in dieſer Be⸗ 
ziehung eine günſtige Aenderung eintreten laſſen wollten; 
als der hier ohnehin nicht ſehr blühende Geſchäſtsverkehr durch den erwähnten 
Uebelſtand nur noch mehr geſchwächt wird. — Der Geſundheitszuſtand iſt bei 
uns, Gott ſei Dank, ein durchaus befriedigender. — Durch eine Verordnung 
unſeres Landrathsamts ſind die Polizeibehörden des Kreiſes angewieſen worden, 
vom 15. d. M. bis zu Michaelis d. J. (Erntezeit), keine Erlaubniß zu Tanz⸗ 


muſik zu ertheilen. 


r N Nr NN 


ortheil für den hieſigen Handels: und Gewerbeſtand her⸗ 


Mit weit größerem Erfolge aber würde das Projekt für 


dies um jo mebr, Sch 


1 Wei 
. 
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+ Bojanowo, 20. Juli. Wieder hat ſich ein gräßliches Unglück in 
lge von Unvorſichtigkeit vor einigen Tagen in dem eine Meile von hier ent» 
ernten Dorfe Heinzebortſchen im Kreiſe Guhrau begeben. Die Gaſtwirthin 
daſelbſt ließ ein Faß Spiritus öffnen, wobei der Sohn derſelben, um die Mut⸗ 
ter zu überzeugen, daß der Spiritus zu ſchwach ſei, trotz aller ihrer Wider⸗ 
ſprüche den Spiritus am Spund anzündete. Die arme Frau wollte das Feuer 
dämpfen, indem ſie ſich darauf ſetzte; die Flammen er tiffen jedoch die Aermſte. 
Ihre 5 Kinder eilten helfend auf ſie zu, aber auch dieſe wurden von Elemente 
ergriffen und liegen faſt rettungslos darnieder, während die Mutter bereits 
eine Beute des Todes iſt. i 
In voriger Woche fand auch in dem Meile von hier gelegenen Dorfe 
Lang⸗Guhle ein Kinderfeſt, wie es alljährlich in Guhrau vorkommt, ſtatt. 
Bei der neulich gemachten Mittheilung über die Stadtverordnetenwahlen 
ſollte es nicht Webermeiſter Franzke, ſondern Hausmann heißen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Das neueſte . J u enthält ein Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals vom 10. Mai 1858. 1) Der § 115 des Strafgeſetzbuchs fordert 
nicht zu ſeiner Anwendung, daß der Ausländer, welcher, nachdem er des Landes 
verwieſen worden, ohne Erlaubniß zurückkehrt, durch richterliches Erkenntniß 
bez. in Folge eines ſolchen ($ 120) des Landes verwieſen worden iſt. 2) Der 
f 115 des Strafgeſetzbuchs fordert, wenn die Landesverweiſung durch eine Po⸗ 
izei⸗Behörde angeordnet worden, zu ſeiner Anwendung nicht, daß die Landes: 
Polizei⸗Behörde dieſelbe angeordnet habe. 


P. C. Eine neuere Entſcheidung des Obertribunals erläutert die Natur der 
verſchiedenen Strafen gegen Zeugen, welche die gehörige Abgabe ihres Zeug⸗ 
niſſes verweigern. Nach § 20 der Verordnung vom 3. Januar 1849 kann der 
Schwurgerichtshof gegen ausgebliebene Zeugen ohne weiteres Verfahren eine 
Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder Gefängniß bis zu 8 Tagen feſtſetzen. Es kann 
ſcheinen, als ob dieſe Vorſchrift auch auf den Fall Anwendung finden müßte, 
wo der vorgeladene Zeugen zwar erſcheint, aber die Abgabe eines Zeugniſſes 
oder die Beeidigung des letzteren verweigert. Von der Staatsanwaltſchaft war 
dies in einem neuerdings vorgekommenen Falle der Art behauptet und die 
Feſtſetzung einer der obigen Beſtimmung angemeſſenen Strafe gegen den Det: 

en beantragt worden. Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag ab und beſchloß 
im Gegentheil, von Maßregeln gegen den Zeugen Abſtand zu nehmen, viel: 
mehr den Geſchworenen zu überlaſſen, welches Gewicht ſie auf die unbeeidigte 
Ausſage legen wollten, und in dieſer Weiſe wurde die Sache durch Erkenntniß 
beendet. Die Beſchwerde und der Antrag des Staatsanwalts auf nachträgliche 
Beſtrafung des Zeugen wurden vom Appellationsgericht und ſchließlich auch vom 
Obertribunal zurückgewieſen. Es unterliegt zwar keinem Bedenken, wird in den 
Gründen des angeregten Beſchluſſes ausgeführt, daß gegen einen die Beeidi⸗ 
gung ſeines Zeugniſſes verweigernden Zeugen, ebenſo wie gegen den ſeine Ver⸗ 
nehmung überhaupt verweigernden oder nicht erſcheinenden Zeugen Strafen 
feſtgeſetzt werden können, wie dies die SS 312, 337 der Kriminalordnung vor: 


f| jehreiben. Allein dieſe Strafen ſollen, wie ſich aus den gedachten beiden Ba: 


ragraphen ergiebt, nur Zwangsmittel ſein, um den Zeugen zur Ablegung eines 
vollſtändigen Zeugniſſes zu nöthigen. Es handelt ſich bei ihnen daher lediglich 
um eine prozeſſualiſche Maßregel zur Herſtellung des Beweiſes. In dem vor⸗ 
liegenden Falle aber hat der Gerichtshof von dieſen prozeſſugliſchen Maßregeln 
und damit von dem Beweiſe ſelbſt Abſtand genommen. Es kann daher von 
einer nachträglichen Straffeſtſetzung gegen den Zeugen nicht mehr die Rede fein, 
Eine nachträgliche Straffeſtſetzung gegen den Zeugen wäre nur zuläſſig, wenn 
die in den §§ 312 und 337 angedrohten Strafen ſelbſtſtändige Strafen wären. 
Eine ſolche iſt allerdings die im § 20 der Verordnung vom 3. Januar 184) 
verhängte, aber dieſe ſelbſtſtändige Strafbeſtimmung iſt dem Wortlaut nach auf 
denjenigen Zeugen eingeſchränkt, welcher, der gehörigen Vorladung unerachtet, 
in der mündlichen Hauptverhandlung überhaupt gar nicht erſcheint. 


Grünberg. [Schwurgericht.] Am 3. d. M. erſchien auf der Anllage⸗ 
bank die verwittwete Tagearbeiter Scharni, Anna Dorothea geb. Braun von 
hier, 36 Jahre alt, welche beſchuldigt war, am 28. April d. J. ihrem Ehemann, 
dem Tagearbeiter Auguſt Scharni 8 vorſätzlich Körperverletzungen zuge⸗ 
gefügt zu haben, welche den Tod des Verletzten zur 1 gehabt haben. Am 

edachten Tage arbeiteten nämlich die Scharni'ſchen Eheleute mit anderen Ber: 
onen, unter denen ſich auch die Mutter der verehelichten Scharni, Wittwe Braun 
von hier, befand, im Weingarten des Tuchmachers Senftleben hierſelbſt. Bei 
dieſer Gelegenheit gerieth Scharni, welcher beim & ſtück der Schnapsflaſche 
ein wenig zu ſtark zugeſprochen hatte, mit ſeiner Ehefrau und der Schwieger⸗ 
mutter in einen Wortwechſel, es entſtand eine Prügelei, die Frauenzimmer fie⸗ 
len zu Boden, auch Scharni ſelbſt fiel nieder und kniete jeiner Schwiegermutter 
auf die Bruſt. Die verehel. Scharni, welche ſich inzwiſchen frei gemacht hatte, 
ergriff nun eine der neben liegenden Hacken und ſchlug mit der ſcharfen Schneide 
ihren Ehemann von hinten auf den Kopf, ſo daß er blutete. Er hatte in Folge 
deſſen, wie ſich ſpäter ergab, eine Kopfwunde, welche 2 Zoll 2 Linien lang den 
Schädel durchdrang, und nach dem Gutachten der Gerichtsärzte eine Gehirn⸗ 
bautentzündung bewirkt hat, an welcher Scharni nach einigen Tagen geſtorben 
iſt. Am 7. Mai d. & wurde er in feiner Wohnſtube todt auf der Erde lie: 
end vorgefunden. Obgleich ſich die Angeklagte nicht ſchuldig erklärt, ſo muß 
fe doch einräumen, ihren Ehemann wie angegeben, geſchlagen zu haben, fie be: 
. aber in der Angſt um das Leben ihrer Mutter und aus Furcht und 
recken ſo wie geſchehen, gehandelt zu haben. Es wird dies auch theilweiſe 
durch die Beweisaufnahme beftätiget und die Geſchworenen, welche die That⸗ 
frage an ſich bejahen, nehmen an, daß die Angeklagte nur aus Beſtürzung, 
Furcht und Schrecken über die Grenzen derjenigen Vertheidigung binausgegan: 
gen, welche erforderlich war, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff 
von ſich ſelbſt und von ihrer Mutter abzuwenden. Auf Grund des $ #1, mo: 
nach dieſer Fall der Nothwehr gleich zu achten und ein Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen nicht vorhanden iſt, wenn die That durch ſolche geboten war, wird die 
Angeklagte vom Gerichtshofe frei geſprochen. (Gr. Kr.⸗Bl.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


1 Breslau, 20. Juli. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗Sitzung.] ] 


Gumprecht, Paſtor der reform. Unitäts⸗Gemeinde zu Waſchke bei Punitz berich⸗ 
tet über ſeine erſten Seidenzuchtverſuche in dieſem Jahre. Er legte % Lth. 
Grains aus und gewann daraus über 10 Wis. Cocons; jedenfalls ein günſtiges 
Reſultat. Eingeſponnen haben ſich die Raupen theils in Spinnhütten, theils 
in Hobelſpänen; die Behandlung der Raupen geſchah nach dem vom hieſigen 
Vereine herausgegebenen Raupenbogen. Das Laub war von Buſchbäumen, 
1854 gepflanzt, zwiſchen 3 und 6 Jahr alt. Die Bäumchen ſtehen auf einer 
Ackerfläche, welche für gewöhnliche Feldfrüchte nicht ſonderlich fruchtbar war, und 
edeihen vortrefflich. In der letzten Periode fütterte er mit Lou. Von Krank⸗ 
eiten hat er nichts bemerkt. Die Grains waren vom hieſigen Vereine. Gern 
würde er Nachzucht machen, allein als Anfänger in der Seidenzucht wagt er 
es nicht. Jedenfalls eir nachahmenswerthes Beiſpiel. Er hofft im nächſten 
Jahre eine größere Anpflanzung zu machen. — Magiſtrats⸗Sekretär Vogel 
zu Neiſſe iſt auch bis jetzt mit der Seidenzucht zufrieden. — Anzurathen iſt den 
Züchtern, ja nicht ohne feſte Beſtellung Nachzucht zu machen, auch mit derſel⸗ 
ben vorſichtig und reel zu Werke zu gehen, da ſonſt der Ruf ſchleſiſcher Grains 
im Auslande wankend gemacht werden könnte. Es giebt Grainshändler, ſogar 
in Schleſien, welche von der Seidenzucht nicht das Geringſte verſtehen; ‚fie 
preſſen Seidenzüchter, welche auf gut Glück Grains gezüchtet haben, und dieſe 
müſſen, um eines geringen Verdienſtes willen, dieſe Grains ſolchen ablaſſen. 
Auch können ſie gute Grains von ſchlechten nicht unterſcheiden, und ſo kommt 
der gute Züchter übel dabei weg. 


Ueber die rechtlichen Wirkungen der Konkurs⸗Erxöffnung 
haben die Aelteſten der berliner Kaufmannſchaft folgende Bekanntmachung er⸗ 
aſſen: „Es ſind neuerdings von Mitgliedern der Kaufmannſchaft, über deren 
Vermögen Konkurs eröffnet geweſen ift, Anträge bei uns eingegangen, die den 
Beſtimmungen der Konkursordnung nicht entſprechen. Wir finden uns daher 
veranlaßt, auf die betreffenden geſetzlichen Vorſchriften hierdurch hinzuweiſen. 
Nach § 130 der Konkurs⸗Ordnung darf derjenige, über heilen Vermögen Kon: 
kurs eröffnet iſt, während des Verfahrens und nach Abſchluß deſſelben nicht auf 
der Börje erſcheinen. Er darf nicht Mitglied einer kaufmänniſchen Korporation 
ſein und weder als Makler noch als Verwalter von Konkurſen, noch als Ver⸗ 
treter einer Partei in Handelsſachen zugelaſſen werden. Dieſe Folgen der Kon⸗ 
kurs⸗Eröffnung beſtehen fo lange, bis der Gemeinſchuldner ſeine Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand exwirkt hat, die nur von den Gerichten ausge⸗ 
ſprochen werden kann und den Nachweis der vollſtändigen Tilgung aller For⸗ 


derungen feiner Gläubiger an Kapital, Zinſen und Koſten vorausſetzt. ($ 311 Th 


J. e.) Nur im Fall der Beendigung des onkurſes durch Akkord kann unter 


beſonders geeigneten Umſtänden der Nachweis der vollſtändigen Tilgung der] N 


Schuß f. Verpflichtungen für genügend angenommen werden. ($ 318 
aß J. . 


Auch im Falle des Aktords beſtehen die 1 der Konkurs⸗Eröffnung 
fort, jedoch (nach § 318 Abſatz 1 und 2) mit der Maßgabe, daß der Gemein⸗ 
ſchuldner ſchon von dem Zeitpunkte der eg gerichtlichen Beſtätigung 
des Akkords an wieder an der Börſe erſcheinen darf und daß er auch zur Aus⸗ 
übung der mit der Mitgliedſchaft bei der Korporation verbundenen Rechte wie: 
der zugelaſſen werden kann, wenn der Betrieb des Geſchäfts des Gemeinſchuld⸗ 


dto. auf Lieferun 


+ 
die Börſe für Eiſenbahn⸗ und 7 
durchgängig billiger angeboten, nur Darmſtädter erſchienen etwas mehr beliebt. 
In —. bemerkte man keine weſentliche Veränderung. 


bezahlt, September⸗Oktober 42% —42 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
12/—42½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, Frühjahr 1859 44 bis 
44%, Ihe, bezahlt. 


September 16 Thlr. Br., September⸗Oktober 16—15%, Th 
Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1559 — —. 
8 Thlr. Gld., Auguſt⸗Seytember 8 


bezahlt, ) er 87 
8% Thlr. Gld., April⸗Mai 1859 ——. 


an Kaufluſt und die Notirungen find nur nominell. 5 


6% Thlr. gehandelt. 


8 


ners von der Ausübung dieſer Rechte abhängig if. Das Recht des Borſen⸗ 
beſuches ſteht hiernach demjenigen, deſſen Konkurs durch Ane dende , 
kraft des Geſetzes zu. Dagegen bedarf es zur Ausübung aller übrigen kauf⸗ 
männiſchen Rechte, die ſtatutenmäßig durch die Mitgliedſ aft bei der 2 — 
tion bedingt find, der beſonderen Zulaſſung durch Beſchluß des Aelteſten⸗Kol⸗ 
legii. Bevor daher die Ausübung dieſer Rechte geſtattet werden kann, müſſen 
wir in einem jeden einzelnen Falle motivirte Anträge erwarten, deren Pa 
tiger Prüfung wir uns, im Intereſſe der Ehre der Korporation und der Bes 


theiligten ſelbſt pflichtmäßig unterziehen werden. Berlin, den 9. Juli 1858.“ 


IlSchifffahrt.] In Folge heftiger Regengüſſe, welche in den Karpathen 
fajt eine Woche gedauert haben, iſt der Waſſerſpiegel der Weichſel bei Krakau 
vom 15. d. M. Früh bis 16. Vormittags um 9 Fuß geſtiegen. In Warſchau 
war das Waſſer am 15. um 3 Zoll, bis 2 Fuß 2 Zoll am Pegel, angewach⸗ 
ſen. In Thorn waren am 16. Abends 0 Zoll markirt, 3 Zoll höher als am 
löten. Obgleich kaum anzunehmen iſt, daß von dem Wachswaſſer in Krakau 
mehr als 2—3 Fuß bis zur Unterweichſel kommen werden, fo werden dieſelden 
doch ſchon binreihen, die 35,000 bis 40,000 Laſt Getreide flott zu machen. 
welche zwichen Zawioſt und Danzig ſchwimmen, und iſt demnach in dieſem Jahr 
noch eine Belebung des Weichſelverkehrs zu erwarten, auf welche kaum noch 
zu hoffen war, da die große Handelsſtraße, welche nach Danzig führt, die Weich⸗ 
ſel, jo verſandet, und ſelbſt auf preußiſchem Gebiet oberhalb Graudenz fo ver⸗ 
nachläffigt iſt, daß es kaum mehr möglich war, den Schiffsverkehr aufrecht zu 
erhalten. f (Oſtſee⸗ Zig.) 


— EEE ER 
Amſterdam, 17. Juli. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Bancazinn 
findet wenig Kaufluſt und der Umſatz war klein. Das Angebot iſt wieder 
größer und man könnte zu 69 ft kaufen. Kupfer und Blei ſtill. 

London, 16. Juli. Zink flau und billiger, loco 23 105 1244. Schott. 
Roheiſen bei mäßigem Geſchäft, ſchliet wenig verändert zu 524 138. In 
fabrizirtem Eiſen zeigt ſich keine Beſſerung im Begehr, es ſind Abgeber von 
Common Wales Stangen zu 5. 155 und von Schienen zu 64 ab den Wer⸗ 
ken. Blei vorſichtig gekauft, ſpan. Roh⸗ 204 10, a 204 158. Zinn mehr 
umgeſetzt als in letzter Woche, Banca bringt 1198, Straits 1178. In verzinn⸗ 
tem Eiſenblech viel Umſatz zu eher feſteren Preiſen, 10 Coke 25 à 258 6d pr. 
Kſt., IX 31 a 3258, 10 Charcoal 328, IX 388. Kupfer findet zu vollen Preiſen 
willige Nehmer. - 

Newyork, 6. Juli. Blei iſt noch immer in ſehr beſchränkter Frage und 
bören wir nur von Umſaätzen von 50 T. Spaniſches und deutſches zu 5 Doll. 
80 C. 3 6 D., 65 T. mexikaniſches zu 5 D. 65 C., ſowie 75 T. St. Andreas 
und deutſches zu geheimen Preiſen. Eiſen anhaltend flau bei Umſätzen von 
1200 T. Mulden⸗Eiſen „Glengarnock“ und „Gartſherrie“. Brands zu 23 D. 
50 C. a 24 D., amerik. zu 21 D., 50 T. Staffordſhire Nageleiſen zu 64 D., 
ſowie 450 Bündel Eiſenblech zu 3% Cts. pr. Caſſa. Kupfer iſt ſtill. Der 
Vorrath von engliſchen Platten iſt ſehr bedeutend reducirt. Spelter unveräns 
dert. 90 F. Zink „Moſſelmann“ holten 8½ Cts. Zinn iſt ſehr feſt gehalten. 
15 iu Preisen. wenig unbedeutende Abſchlüſſe ſtatt, u. A. 400 Block Banca zu 
etzten Preiſen. 


Stettin, 21. Juli. Die heutige Börfe wurde im Garten des Schützen⸗ 
el abgehalten und wurde durch die ungünſtige Lokalität das Geſchäft ſehr 
geſtöͤrt. 

Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. 67 Thlr. bez., 83/85 pfd. gelber pr. 
Auguſt 67 Thlr. bez. und Br., pr. Auguſt⸗September 88 Thlr. eh pr. Seps 
tember⸗Oktober 69 Thlr. bez., pr. Frühjahr 73 Thlr. bez., 73% Thlr. Br. 
‚Roggen ziemlich unverändert, loco pr. 77pfd. 43 Thlr. bez., 77pfd. pr. 
Juli⸗Auguſt 43% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 44% Thlr. Sr, pr. Sep: 
tember = Ottober 44% — 444 Thlr. bez., pr. Oltober- November 45 Thlr. dez. und 
Br., pr. Frühjahr 47— 46 76 Thlr. bez., 47 Thlr. Br. 

Gerſte 69,/70pfd. große pommerſche pr. September⸗Oktober 40 Thlr. bez. 
und Br., pr. Oktober⸗November dto. 40 Thlr. Gld., 41 Thlr. Br., 69/70pfd. 
ſchleſiſche pr. September⸗Oktober 39 Thlr. bez. } 

Hafer mit Ausſchluß von polniſchem und preußiſchem 32 Thlr. Br. 

Heutiger Landmarkt. Weizen 68 —70 Thlr. Roggen 44—48 Thlr. 
Gerſte 36—38 Thlr. Hafer 31—33 Thlr. Rübſen 98 — 104 Thlr. 

Heute war der erſte neue Roggen auf dem Landmarkt und zeigte eine 
ziemlich gute Qualität im Gewicht von ca. 80 8lpfd. neues Gewicht pr. Schffl. 
Bezahlt wurde dafür 46 8175 / 
8 an Wofiermartt, Mü fen 106—107 Thlr. bez. — Maps etwas klamm, 

r. bez. 

Nubbl flau, loco 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., pr. Septbr 
154 15% Thlr. bez., 15% Thlr. Br. 85 * Dane 

Spirttus ſehr matt, kurze Lieferung 19% bezahlt, pr. Juli und Juli⸗ 
Auguſt 18 —19 % bezahlt, pr. Auguſt⸗September 19 bez. und Gld., pr. 
September ⸗Oktober 1874 7 bez, pr. Frühjahr 18 % Br. f 
134, Tir. b loco mit Faß 13 Thlr. bezahlt und Gld., pr. September⸗Oktober 

3½ Thlr. bez. 
Baumöl giojaerl4!Z bezahlt, malagaer loco 14 / —15 Thlr. bezahlt, 
14% Thlr. bezahlt. 
Hering Ihlen 7 Thlr. tranſ. bez. 
Neis ava Tafel⸗ 6% Thlr. tranſ. bez., Bengal ungefiebt 5 ½ Thlr. bez. 


eslau, 22. Juli. [Börſe.] Anhaltende Geſchaftsloſigkeit 
ie aba und Bante den sehr Nan. e Bee at 


armſtädter 94 Gld., Credit⸗Mobilier 116% Br., Com it⸗ 
101 Gld., ſchleſiſcher Bankoerein 80 bezahlt und Br. mandit⸗ Anthelle 
55 Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Produtten⸗Börſenbericht.] 
Roggen feſter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Juli 40 
br. Gld., Juli⸗Auguſt 40% Thlr. Gld., Auguſt⸗September en. 2 
4 


Rüböl nahe Termine ohne Handel, pr. Herbit ferner gewichen; loco Waare 
164, Tolr. Br., pr. Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
Ar. bezahlt, 16 Thlr. 

Kartoffel⸗Spiritus feit behauptet; pr. Juli 8 Thlr. Gld., Juli⸗Auguft 
6 Thlr. Gld., September-Ottober 8%, Thlr. 
Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 


Bei ſchwachen . 


Oktober⸗November 8% 


Breslau, 22. Juli. [Produktenmarkt.] 


und beſchränktem Geſchäft haben ſich die Preiſe ſämmtlicher Cerealien am 
tigen Markte feſt behauptet, beſonders für gute Qualitäten, worin es an Aus: 
wahl mangelte, aa 

die mit 51— 52 Sgr. bezahlt 1.8590 Sor 


Roggen in neuer Frucht waren mehrere 


Poͤſtchen zugeführt, 


Weißer Weizen RS | 84 Pfd. neues Gewicht 
he Bein © en \ ar Pfd. al. 8 
renner⸗Weizen 4 : 
gi 83 Pfd. ne i 

Roggen 40—51—53—54 „ Be id. 23 8 
Gerſte . 40424344 „ e at, 4 

. . neues Gew 
re: eee, ai A pe @ 
Koch⸗Erbſen 70—75—80—85 = 2 
utter⸗Erbſen 56—60—64—67 


Rothe Saat 15—16—17— 17%, Tir. 
An der Böſe war e mi Dggen uno Soirtus 
n der e war es mit Roggen : 
i und Juli⸗Auguſt 40% Thlr. Gid., Augu 
Sul m Atenber un F de d n 


ahlt und Gd Oktober⸗ 


L. Breslau, 22. Juli. [Zink.] 2000 Centner loco Eiſenbahn zu 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 22. Juli. Oberpegel: 12 F. 7 Z. Unterpegel: — F. 4 g. 


Mit einer Beilage. 
1 50 


1 


— —ßh— 


— — 


8 


a er 


Beilage zu Nr. 337 


1629 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 23. Juli 1858. 


„Die geſtern Abend 10% Uhr erfolgte sglüd- 
— Entbindung Br Reben Frau Ben 
M1 e, geb. Krakau von einem munteren 
en, zeige 2 123 [701 
25 
au, den 22. e err. 
Das geſtern Abend 8 


1, Uhr erfolgte ſanfte 
Dabinſcheiden meines vielgeliebten Sohnes, des 
Rittergutsbeſizer und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ 
erendar Hugo Münſter, am Lungenſchlage, 
beehre ich mich allen lieben Verwandten und 
Bekannten, um fille Theilnahme bittend, mit 
te m Herzen anzuzeigen, 
rzitocznica Kr. Schi dber I Juli 1858. 
Die tiefbetrübte Mutter: 
verw. Oberſt⸗Lieutenant v. Gronefeld. 


Eheater:Hepertoire. 
Freitag, den 23. Juli. 22. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die weiße Frau im Schloſſe Abe⸗ 
nel.““ Romantische Oper in 3 Akten. Muſik 
von Boieldieu. (Georg Brown, Hr. Reer, 
berzogl. Be ee Kammer⸗ 
ſänger, als Gaſt. 
onnabend, 24. Juli. 23. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel ver königl. Hoſſchauſpielerin 
N — a 
8 „Tan nu Unverzagt. uſt⸗ 
125 in 3 Akten von C. A. Gbrner. (Tante 
nverzagt, Frau Frieb⸗Blumauer. Rath 
ilzig, Hr. Lebrun.) 


Sommer-Theater im Wintergarten, 
Steitag, den 23. Juli. 28. Woritellung üm 
2. Abonnement. Drittes Gaſtſpiel des Herrn 
ulius und erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
ulins, dom k. k. privil. Karl⸗Theater in 
in: „Der Wollmarkt.“ Luſtſpiel in 
4 Alten von Clauren. (Amtsrath Herbert, 
Hr. Julius. Hannchen, Frln. A. Julius.) 
Bei ungünſtiger Witterung dieſelbe Vorſtel⸗ 
ung im Saaltheater. 


Verein. A 26. VII. 63. J. Al. 


Bekanntmachung. 
Der als verloren unterm 14. d. angezeigte 
Pfandbrief Poln.⸗Ellguth O. M. 98 à 200 Thl. 
de wieder aufgefunden worden. Der Umlauf 
eſſelben wird wiederhergeſtellt. 1853 
Schlee, den 21. Jul, 1858 


Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


0 
Zu der am 3. Auguſt in Gorkau ſtattfinden ⸗ 
den Feier des Stun, N lader das 
2 Borussia ſeine a erren freund⸗ 
licß ein. f 476] 
reslau, den 17, Juli 1858. 

5 Im age des C. C.: 

H. arx. xxx, * 
Ich habe mich in Ratibor nieder: 

gelaſſen. Dr. S. Roſenthal, 

1684 prakt. Arzt ze. 


Sonnabend den 24. Juli: 


Vauxhall 


im Wintergarten. 


Weiſs⸗Garten. 
bee, Freitag, den 23. Juli: 20ſtes 
nements⸗Konzert der Springer⸗ 
ER e 
uſik⸗Direktor or dn. 
dur Aufführung kommt unter Anderm: Not⸗ 
urno für Harmonie und Janitſcharen⸗Muſik 


von L. Spot. W up 
fang 5 „Ende 10 Uhr. 
Gier für 2 Herren 5 Sgr., 
[713] Damen 2%, Sgr. 
Bauunternehmern zc. hiermit die ergebene An⸗ 
seine, dab ich im ae bin, sofort 350 Stück 
odene eichene Pfosten von 9 bis 18 Fuß 
Ange, von 9 bis 30 Zoll Breite und von 2 
5 Zoll Stärke, ſoco Bahnhof Mähriſch 
Oſtrau mit 16 Sgr. den Kubikfuß gegen baare 


Zahlung zu liefern. 
Sen bei Ratibor, im Juli 1858. 


16011 Jeſ. Gladiſch, Tiſchlermeiſter. 


rer ꝛc. 
uſtr. u. Nachw. Kim. N. Feldmann, 
f Samicdckrucke 50. 1597 


Eine vornehme Familie auf dem Lande ei 
nen Kandidaten theologiae oder philologia 
catholicae als Hauslehrer. Bedingungen 
ſehr günſtige. Anmeldungen mit Beilegung 
von Zeugnißabſchriften franco Breslau poste 
restante sub Chiffre A. X. [598] 


Wem daran gelegen üt, pupillariſch ſichere 
rar en ji erwerben, wolle ſich gefälligit 
chriftlich melden unter Chiffre G. Z. Breslau 
ne restante, und die Summe angeben, wor⸗ 
ber er verfügen kann. [599] 


Zwei wenig gebrauchte, ſehr . 
Jagd ze. eine fürs linke Auge 

„ mit allen ere f eis⸗ 

Re en Try 


— doppelläu⸗ chen 


Bekanntmachung 851] { 
d N Nachlaß der langten Vorrechte, „ 
. en 5 Fe Jo⸗ bie zum 1. Sept. 1858 einſchließlich 


Friſt f 
N cle 
Anguſt d. J en u 155 


anzumelden. 
rüfung aller in der Zeit 


vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rat 
Költſch im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 
Stod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen, 2 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiß hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 


den und demnächſt zur Prüfun der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
rderungen, 0 Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 17. Sept. 1858, Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Richter 
Kaupiſch im Berathungs Zimmer 
Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


Ei 


zu erſcheinen. 
Nac ipal dieſes Termins wird * 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


auf den 17. Septbr, 1858 Vormit⸗ 
21 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 
richter Dickhuth, im Berathungszimmer im 
J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebaͤudes 


neten Falls mit der Verhandlung über den 
1 1 1 5 Arden. 1 kt, hat 
er ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, ha 
eine a, derſaben ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, wel nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie: 
Doren Orte wohnhaften oder zur a bei uns 
1 * Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Alten anzeigen. 

Denjenigen, Bene es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die 
Haupt und S 


alzm u Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1 0 


Zum not aße 


ermin au 
den 20. Jan. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im erſten 


tod des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


Taxe und 4 — können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht. erfichtlihen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


[ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
n 


[849] 
Abtheilung J. 


melden. 
Breslau, den 10. Juli 1858 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

sum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 12 
große Roſengaſſe belegenen, auf 5841 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf. geſchäzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin auf . 
den 21. Januar 1859 BM. 11 Ihr 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 


Bureau XII. eingeſehen werden. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


zu en. i 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 


echts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 


Es ſo 
Submiſſion vergeben werden. Termin 
Sonnabend den 7. Auguſt 
in unſerem Geſchäſts⸗Lokale auf hieſigem 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


eingereicht ſein müſſen. 


Einſicht aus und können daſelb 
Kopialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 12. Juli 1858. 


Königlich Niederfi 


Die ſämmtlichen Arbeiten und 


vergeben werden. 


Aufſchrift: 
einzureichen 


Liegnitz ausgelegt. 
Breslau, den 20. Juli 1858. 


Konkurs⸗Eröffnun 1845 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen O, S. 
J. Abtheilung. 


Den 20. Juli 1858, Mittags 12 Ubr, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Kliscz zu Koͤnigshütte ift der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet worden. 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände ; 
bis zum 28. Ang. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 


alls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ derung aus den Kaufgeldern B ung ſu⸗ ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
ahren werden. ö ala ſchen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei uns ſtücken nur Anzeige zu machen. 0 

BR iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ zu, nen, den 12. Jil 1888 18481 di Zu 15 Aue al ke, Any an 
bis Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung. I. chen wollen, "lerne aufoklorbert hie dm 


vor dem Kommiſſar a 
ch im Ber ng nmer 
1 Stadt ⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
; — Gläubiger, welcher nicht in unſeren 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
Sant Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
en anzeigen. 
— welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
uſtiz⸗Rath Beyer zu Sachwaltern vorge 
agen. 
Breslau, den 20. Juli 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. | 
4 ⁵ 2 
[838] een 
Königl. MEERE t zu Breslau. 


der Zahlungseinſtellung 

. — den 15. Juli 1858 

worden. 
1 einſtweiligen Verwalter der Majjt 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 

Gawetdmperſtaße Nr. 28 hier, beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 23. J 
11 Uhr vor dem 


der Gegenſtände 
1838 Wc 


e 
e als Konkurs⸗Gläubi 


Büreau XII. 9 75 


u pothekenbuche nicht erſichtlichen 
aus den Kaufgeldern 


iejen gen, welche 


Verkaufe des hier Nr. 


Grundstücks, 


raumt, 
Taxe und SEN ke können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 0 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern N 5 ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
de den 6. Februar 1858 11959 
u, den 6. 5 
Abnigliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Oeffentliche Vorladung. 
Nachgenannte Perſonen: 
1) Die unverehel. Dorothea Pärſch, und 
die Caroline (alias Johanne Chri⸗ 
Tas, verw. Funk, welche 
834 von hier entfernt haben, 
2) der Conditor W Krantz, welcher 
ich am 18. Oktober 1847 angeblich von 
IR entfernt hat, 
werden nebſt den von ihnen — un⸗ 
bekannten Erben 1 ee nt 
rdert ſich vor oder ens in dem auf den 
ee JSkebe. 1858, VBM. 9 uhr 
vor dem Stadtgerichtsrath Schmidt in unſerem 
Sitzungsfaale der 1. Deputation anberaumten 
Termine schriftlich oder perſonlich zu melden, 
widrigenfalls die vorgenannten Perſonen für 
todt erklärt und ihr Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben oder in deren Erman⸗ 
gelung dem königl. Fiskus zugeſprochen werden 
wird. 
reslau, den 18. Deibr. 1857, [36] 
abn. ei Abth. 1. 


Sun ae 


tiane) geb. 


ich im Jahre 


um nothwendigen Verkaufe des hier Große⸗ 
Roſengaſſe Nr. 11 0 auf 7817 Thlr. 


21 Sgr. 10 Pf. geibäßten Grundstücks, haben 
wir einen Termin auf 


5 
den 83. Januar 1859 B.⸗M. 11 uhr 
im erften Til des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 


raumt. f 
ppotheken⸗Schein 
Ter und Eur ſchen werden 
e wegen einer aus dem Hy: 
en Realforderung 
Auen ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei Fa 


melden. r 
Breslau, den 14. Juli 1858. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Fohlen⸗Auktion. 


konnen in dem 


Gläubiger, we 


Montag den, 2. Auguſt, Vorm. von 11 Uhr 
ab, werden auf dem Dominialhofe zu Schedlitz 
bel Gogolin 19 Stück Y—Bjährige Halbblut⸗ 


Zum nothwendi 5 
29 e tre ele 18,431 Thlr. 
u äh Gad A 


fgeforbert, ihre An⸗ 
zrüche, dieſelben mögen eres rechtshängig 
ein 5 nicht, mit dem dafür 9 
orrechte 
bis zum 12. Sept. 185 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu T 
den und demnächſt zur Prufung der ſämmtli⸗ 

der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, ſo wie na nden zur 
7 des definitiven Verwallungs-Per⸗ 


auf den 82. Septbr. 1858 Vorm. 
10% Uhr in era Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, vor dem Kommi 
Gerichts⸗Aſſeſſor Le feldt u 
zu erſcheinen. 

Wer r Anmeldung ſchri 
eine Abſchrift derſelben und i 
ufügen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß 5 der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Parts bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard, und 
Juſtiz⸗Rath Walter hierſelbſt zu Sachwaltern 
en 

um einjtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moſes Iſaac Bruck 1 
Beuthen Oberſchl. ernannt worden. 


ich einreicht, hat 
Anlagen bel 


Die Gläubiger 
aaf dent in 
auf den 21. Juli d. J. Vm. 11 Uhr 
vor dem Kommſſſar, Herdn Rrelkgerihänaih 
Fiſcher im Terminzimmer Nr. 15 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters, oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 

walters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen im 


des Gemeinſchuldners w 
15 ſch erden 


Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm | Term 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel: 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
15. September d. J. einſchlietzlich 
dem Gericht öder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vor . 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 


maſſe abzuliefern. ! 
Maud haber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. [822] 


Kutſcher, der 
0 . — bei 


Ein 
kann 
[706 L. Springer, Ring, Bude 74, 


Vahnhess Vormittags 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochent 
ſelbſ auch Ahfiriften diefer Be 


gut vierſpännig fährt, | billig 


hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ Antalt ö a . ER 2 
f Köni lich Niederſchleſiſch⸗Markiſ che Eiſenbahn. 


bierzu in mern Eiſenbahnſchienen im Wege der 


f 
11 Uhr 


u 
anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


„Submiſſion zur 8 der Lieferung von Eißenbahnſchienen⸗ 


im vorbezeichneten Lokale zur 
gungen gegen Erſtattung der 


> Königliche Direktion der NiederſchleſtſchMärkiſchen Gi [418] 


ſenbahn. 


leſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


aterialien⸗Lieferungen, worunter 
126 Schachtruthen lagerhafte Bruchſteine, 
83,500 Stück Ziegelſteine, 
4,384 Quadratfuß Granitplatten, 
22 Stück Granitwürfel, 
432 Stück Sandſteinwürfel, 
202% a Fuß Granitſtufen, 
F 70% laufende Fuß Thorſchwellen, 
um Bau eines neuen Lokomotiv⸗ Schuppens für neun Stände auf dem Bahnhofe zu Liegnitz 
Hol im Wege der offentlichen Submiſſion an qualifizirte Handwerksmeiſter und 


15891 


Lieferanten 


Der Submiſſions⸗Termin wird auf den 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Empfangs⸗ 
gebäude zu Liegnitz anberaumt, und find die Submiſſions⸗Offerten verſiegelt und portofrei bis 
dahin, entweder an den Unterzeichneten oder an den Stations⸗Vorſtand in Liegnitz, mit der 
„Offerte für Bau⸗Unternehmungen zum Lokomotiv⸗ Schuppen in Liegnitz“, 


Die Submiſſions⸗Bedingungen, Zeichnungen und Anſchläge ſind im Stations⸗Bureau zu 


Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Für Aerzte! 

In Markt Bohrau, Kreis Strehlen, wo ehe⸗ 
dem 2 Aerzte ihr Auskommen fanden, 8 die 
Werle eines Arztes Bedürfniß. 


Das Orts⸗Gericht. 
Aufgehobene Termine zum Pferde⸗ 
Ankau 2 


Die unterm 8. d. M. bekannt gemachten Ter⸗ 
mine zum Ankauf von Pferden zur Landwehr⸗ 
Uebung am 12, Auguſt in Katſcher und am 
17. Auguſt in Leobſchütz werden hierdurch auf⸗ 
eb da Re die Herbeiſchaffung der frag⸗ 
ichen Pferde bereits geſorgt iſt. 18527 

Leobſchütz, den 21. Juli 1858. 

Der königl. Geh. Regierungs⸗ und Landrath 

a Waagen. 


„Die Kaufmann Scheelſchen Erben beabſich⸗ 
tigen ihr in der Mittelſtraße sub Nr. 382 hier⸗ 
ſelbſt belegenes Haus, in welchem ſeit einer 
langen Reihe von Jahren ein kaufmänniſches 
8 ſchwunghaft betrieben worden 
iſt, meiſtbietend zu verkaufen. ur Annahme 
von Geboten habe ich in ihrem Auftrage einen 


Termin auf 
den 23. Auguſt d. J. Vorm. 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, und lade Kauf. 
luſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß im 
Falle eines annehmbaren der K 
trag ſofort abgeſchloſſen werden kann. Die 
Kaufbedingungen können bei mir in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden täglich eingeſehen werden. 
Liegnitz, den 19. Juli 1858. [537] 
Putze, Juſtiz⸗Rath. 


Freiwilliger Verkauf. 

Mein zu Bogutihüß sub Nr. 63 belegenes 
Haus, worin ſeit 20 Jahren ein lucratives kauf⸗ 
männiſches Geſchäft betrieben wird, wozu ein 
halber Morgen zum Bauplatz geeigneter Garten, 
an der Kattowitzer Berg: und Hüttenſtraße in 
unmittelbarer Nähe der Kirche, beabſichtige ich 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Zablungsfahige Käufer wollen ſich deshalb 
mit ihren Geboten portofrei an mich wenden, 


19. Auguſt d. 3 
„Auguſt d. J., Mittags 12 uhr 
an Ort und Stelle erscheinen, 15 ich 8 
ſein und bei einem annehmbaren Gebote ſofort 
den Zuſchlag ertheilen werde. 

Myslowitz, den 15. Juli 1858. 


448] Heinrich Cichon. 


Samen⸗Raps, 
robſteier Roggen, 


zur Saat, à Scheffel 15 Sgr. über die höchſte 
breslauer Marktnotiz. 

Der Roggen wurde im vorigen Jahre direkt 
von Claus Wieſe in der Probſtei in Holſtein 
bezogen und 217 ſich in dieſem Jahre durch 
Lange im Stroh und Körner⸗Reichthum vor 
e 

om. Hundsfeld, im 
1630] W. Moriz⸗Eichborn. 


Ein Landgütchen an einem Eiſenbahn⸗ 
baltepunkte, 3 Meilen von Breslau, mit maf⸗ 
ſivem Wohnhauſe, ſchönem Garten und 130 
Morgen Land, gutem Viehbeſtande, wird auf 
einen frequenten Gaſthof in einer Gebirgs⸗ oder 
andern kleinen Stadt zu vertauſchen gewünſcht. 
Offerten erbittet F. A. Lange in Obernigk. 


Weiden⸗Werder. 


Die Nutzung der Weiden⸗Werder des Do: 
minii Sonnenberg bei Grottkau, ſowohl gb. 
Feine als Reifſtäbe, ſollen in dem Licitations⸗ 


5 588 
am Freita den 30. Juli d. 3.2 


ittags 1 Uhr, x 
gegen gleich b 
Ener > aare Bezahlung öffentlich vu 
— ͤ—.!  —  —  ———————— 

Ein junges Mädchen von außerhalb, welches 
bereits dr — ſchäft fun 
wünſcht jofort als Verkäuferin in einem i 
placirt zu werden. Näheres Biſchofsſtraße 2. 
— . b . —-u⸗be .;. ĩ̃ĩ§xẽ:ẽ⸗KÆů2õ5ꝛ̃!l.—¶ — 


Für Deftillatenre, 

Eine Quantität von circa 18 Oxhoft vo 

lich konſervirter vorjähriger Blaubeerſa 
billig. su — * Auskunft in der 
Zimmer Nr. 4. * bel 


nr 


| 1630 
A.Gosohors 


s Buchhandlg. I.. F. Maske), 


lbreehtsſtraße Nr. 3. 


So eben erſchien und ift in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei L. F. 
Maske, Albrechtsſtraße Nr. 3: [592] 


Der Kreuzbrunnen zu Marienbad. 


Eine Monographie von Dr. Lucka. 

Der Kreuzbrunnen iſt eine der wichtigſten Heilquellen in Deutſchland, und gegenwärtiges 
Buch widmet demſelben eine exakte, ftreng wiſſenſchaftliche Beſprechung in umfaſſendſter Weiſe. 
Auch die übrigen Quellen Marienbads ſind beſprochen und beſonders ausführlich der ſo heil⸗ 
kräftige neuenkdeckte Moor. 5 8 . 3 

m Ganzen iſt das Buch als das Reſultat einer vieljährigen, gewiſſenhaften Beobachtung 
anerkannt und daher dem auf dieſen Badeort reflektirenden Publikum beſtens zu empfehlen. 

Im un von Georg Reimer in Berlin, Anhaltiſche Straße 12, iſt ſoeben erſchie⸗ 
nen und zu haben bei L. F. Maske, Albrechtsſtraße 3: [593] 


Preußiſche Jahrbücher. 


Herausgegeben von R. Haym. 
Erſten Bandes ſechstes Heft. 

zn I. Aufſätze. Das neue deutſche Gewicht. — Preußen und das Meer. II, — 
Zur Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Geiſtes. — Die Homeriſche Frage. — Die Oeſter⸗ 
reicher in Italien und die italieniſche Politik Rußlands. I. — II. Mittheilungen. (Bunſen's 
Bibelwerk. — Graf Schwerin an feine Wähler. — Ein Wort mit der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung. — Literarisches.“ 

Mit dieſem Hefte iſt der erſte Band geſchloſſen, und beginnt ein neues Abonnement. 
Preis des Bandes von ſechs Heften 3 Thlr. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und zu haben bei L. F. Maske, Albrechtsſtraße 3: 


Malerſchule Hubert 's van Eyk 


von H. G. Hotho. 


Zweiten Theiles erſte Lieferung. 244 Seiten. — Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 
Die Werke Hubert's, Johann's und Lambert's van Eyk ſind der Gegenſtand der Darſtel⸗ 
lung in der eben erſchienenen Lieferung, mit welcher der Herr Verfaſſer in den Mittelpunkt 


ſeiner Aufgabe tritt. 594] 
Berlin, Juni 1858. Veit & Comp. 


Bei Otto Wigand, Verlags Buchhändler in Leipzig, iſt jo eben erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei L. F. Maske, Albrechtsſtr. 3: [595] 


Die Stellung der Privatdocenten 


von Dr. F. W. K. BVeckhaus. 


Gr.⸗S. 1858. Preis 74 Sgr. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
dem Rechnungsfach gewachſen und mit guten 
Zeugniſſen verſehen, findet ſofortige Anſtellung 
unter der Adreſſe M. N. 3. Oels poste re- 
stante. [559] 


Oekonomie⸗Volontär. 

Ein gebildeter junger Mann, der ſich der 
Landwirthſchaft ſeit 3 Jahren eifrig und thätig 
gewidmet, ſucht zum 1. Sept. gegen Penſions⸗ 
zahlung ein neues Placement als Volontär auf 
einem Gute mit Brennerei, und erbittet ſich 
gefällige Offerten sub O. V. ee 

687 


restante. 


Den Gaſthof zum goldenen Schwert 
in der Nikolaivorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71, 
nahe den Bahnhöfen, kann ich allen meinen Herren 
Kollegen u. überhaupt dem reiſenden Publikum, 
in Betreff netter Einrichtung, freundlicher Be⸗ 
De guter Küche und aller Bequemlichkeit 
eſt 664 


aufs e empfehlen. 
Ein Reiſender. 


Eine goldne Damenuhr ohne Anhängering 
iſt am 21. d. M. auf dem Wege vom Neumarkt 
zum Sandthore hinaus bis zum erſten trebnitzer 
Zollhauſe verloren worden. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine Belohnung von 4 Thalern 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 20, drei Stiegen, bei 
Herrn Henſel gefälligſt abzugeben. [710 


Güter Einkauf. 

J. einer belebten Gebirgsſtadt iſt ein ſeit 
25 Jahren beſtehendes, gut eingerichtetes und 
mit der beſten Kundſchaft begabtes Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft mit ſeinen jchönen Gebäuden 
für den billigen Kaufpreis von 6000 Thlr. jo: 
fort zu verkaufen. Näheres ertheilt darüber 

H. Schindler, 644 

Kommiſſionär zu Friedeberg a. O. in Schleſ. 


Selter⸗Waſſer⸗ 
12 0 Pulver 


(Poudre Fevre,) 

Das Original⸗Pack zu 20 Fla⸗ 
ſchen Brunnen 15 Sgr., vo⸗ 
= nach die Flaſche auf 9 Pfen⸗ 
nige zu ſtehen kommt. Seit 
Db 10 Jahren als vorzüglich bes 

kannt; eben jo zur ſofortigen 
Bereitung von mouſſiren⸗ 
dem Himbeer⸗Waſſer, Li: 

monade und Mouſſé⸗ 


Bei Liebermann in Brieg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben (in 
Breslau bei Hainauer, Jacobsſohn, Kern, M. L. Mai, Robert Mai, Monaſch u. Skutſch, in 
Glogau bei Hollſtein u. Reisner, in Liſſa bei Hauſen, in Leobſchütz bei Bauer, in Liegnitz bei 
Gerſchel, in Krotoſchin bei Behrend, in Myslowitz bei Schäfer, in Neiſſe bei Graveur, in 
i be dc = Clar, in Oſtrowo bei Priebatſch, in Poſen bei Heine u. Rehfeld, in Gr.⸗Streh⸗ 
itz bei Richter): 


Deutſcher Volkskalender und Jahrbuch, 


insbeſondere zum Gebrauch für Iſraeliten, 
auf das Jahr 1859 (5619). Sechster Jahrgang. 
Der Kalender iſt mit einem chronol. Jahrmarktsverzeichniſſe verſehen. — Das Jahrbuch 
enthält intereſſante literariſche Beiträge der Herren DDr. Geiger, Landsberger, Meiſel, 
Deutſch u. A. Preis broſchirt 12½ Sgr., kart. 15 Sgr. [699] 


AJInſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 
und „Czas“ in Krakau 


übernimmt und befördert: 27 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Verpachtung einer Rüben ⸗Zucker⸗Fabrik 
Die in Schönbrunn bei Schweidnitz belegene Rübenzucker⸗Fabrik, ſoll vom 1. Auguſt 1858 
bis 1, Juni 1859 aus freier Hand verpachtet werden. Dieſelbe beſteht außer den Fabrikge⸗ 
bäuden aus einem Wohnhaus, Stallung, Schmiede ꝛc., und iſt zur Verarbeitung von 70 tau⸗ 
ſend Centner Rüben per Dampf eingerichtet. 1577] 
Die Pachtbedingungen find zu erfahren bei 5 
Schweidnitz, im Juli 1858. G. Bartels, Langſtraße 217. 


Eine Flaſche Selterwaſſer für neun Pfennige 


verſchafft man ſich in leichteſter Weiſe vermittelſt meines 


— Selterwaſſerpulvers,. 


welches in en Art auch zur Bereitung der Limonade gazeuse und anderer 
mouſſirender Getränke dienen kann. Es iſt in Cartons 
zu 20 Flaſchen Waſſer a Carton 15 Sgr., zu 10 Flaſchen a 7½ Sgr. 
mit genauer Gebrauchsanweiſung zu bekommen am Rathhauſe Nr. 1 bei 565 
C. F. Capaun⸗Karlowa, (am ehemaligen Fiſchmarkte.) 


Scholinus & Faltz in Stettin 


empfehlen ſich zur Uebernahme von Agenturen, Kommiſſionen und Speditionen. 


Von Waſſer⸗ oder Stoppelrüben 


habe ich jetzt die letzte Sendung erhalten. Der Samen iſt von friiher 1858er Erndte, pr. Pfund 
20 Sgr. Für Echtheit und vollſtändige Keimkraft wird garantirt, bitte aber, geneigte Aufträge 
0; 


recht ald an mich gelangen zu laſſen. i 0 [602 
Die Samenhandlung von Georg Pohl in Breslau, 
Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Eliſabet⸗ 


Etabliſſement für Feilenhauer. 


In Zaborowo, unweit Poln.⸗Liſſa, ſtarb der dortige Feilenhauer, welcher von weit und 
breit Arbeit hatte und ein ziemliches Vermögen hinterließ. — Da nun die Werkſtatt (Haus) 
nebſt ſämmtlichem Werkzeug — im beſten Buftande — ohne Gebrauch daſteht, und es wün⸗ 
ſchenswerth, ſogar nothwendig iſt, daß ein tüchtiger Mann ſich an benanntem Orte anſäßig 

mache, erſuche ich hierauf Reflektirende, ſich ſchriſtich franko an mich zu wenden, um das Weir 
tere darüber zu verhandeln. 582 
Poln.⸗Liſſa. Frdr. Papmahl, Mühlenbeſitzer. 


Original⸗Korrens⸗Stauden⸗Roggen. 


Das Dominium Kalinowitz bei Gogolin nimmt auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 
dieſen bewährten Stauden Roggen an, welche nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt 
werden. Der Preis iſt inkl. der Emballage franko Gogolin 15 Sgr. höher wie der breslauer f 


5 Marktpreis am Abſendungstage. 
a Ausverkauf 
feinſter Offenbacher Lederwaaren 
nebſt Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien, 
Ring, Grüne⸗Röhrſeite Nr. 34. 
br] Die Konkurs Bertwaltung. 


100 Stück Bifiten- Karten für 10 Sgr., 


auf franzöſ. Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
ble 9 ier dandlun J. Bruck, Nitslaiftrahe Nr. 5. Aufträge auf unter 100 Stück werden 
nicht effektuirt. Griese erbitte franko.) [22] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


. ein. 
In dieſer Eigenſchaft deponirt 
Handlung 


Eduard Groß, 
2 am Neumarkt Nr. 42. 


Poudre Fevre 


oder Selterwafjer « Pulver, 
durch die einfache Zubereitungsweiſe und Bil: 
ligkeit, beſonders auf Reifen zu empfehlen, ſich 
dies labende Getränk bereiten zu können. Das 
franz. Original⸗Paket zu 20 Flaſchen 15 Sgr. 
imbeerſaft, die Flasche 10 und 5 Sgr. 

Limonaden⸗Zucker, das Paket 5 Sgr. 
Apfelwein, die Flaſche 5 Sgr. 


t: 597 
are G. Schwartz, Ohlauerſtr. Ax, A. 


ee a C 
Ein selten jo ſchoͤnes Nittergut 
(auch in dem Jahre der Heimſuchung 1858) 
mit reichlicher Ernte und Futter verſehen, 
in einer höchſt romantiſch gelegenen ſehr ge⸗ 
ſuchten Gegend iſt mit 15,000 Thlr. Anzahlun 
aus einer höchſt ehrenhaften Hand wegen Al⸗ 
ters durch mich verkäuflich. Das Terrain klein, 
der Ertrag rieſig groß. Fr. Aug. Lauge, 
Güter⸗Negoziant zu Obernigk. 15800 


acket 24 Thlr. — Bequem! — Labend! 
eee 79157 eee een 


Eine Landwirthſchaft, 

1 Meilen hinter Oels, mit circa 30 Morgen 
Acker, völliger ſchöͤner Ernte, Kühen, iſt mit 
einigen hundert Thalern Anzahlung ſofort zu 
übernehmen. Näheres Stockgaſſe Nr. 13, im 
Seifengewoͤlbe. 


Ein echt amerikaniſches Wind⸗ 
ſpiel, Hund, iſt zu verkaufen bei 


Herrn e in Bres⸗ 
lau, Scheitnigerſtraße im Een 


Adler. 
Herbſt⸗, Stoppel⸗, 
oder 


Waſſer Ruben. 
Samen 


lange beſte Sorte offerirt: 


Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Herrenſtraße 5. [564] 


Zwei große Lagerkeller und zwei Böden 
für leichtere Gegenſtände ſind zu ef 
2 


1698 


[583] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 


Eire ſehr freundliche Parterre⸗Wohnung von 
Stube, Alkove, lichter Küche, Keller, einem ei: 
nen Gärtchen und mehrerem Beigelaß, eine 
Viertelſtunde vor der Stadt, iſt für den Mieths⸗ 
preis von 50 Thlr. nachzuweisen durch 

[7065] L. Springer, Ring, Bude 74. 


Roßmarkt Nr. 11 par terre fit ein 
Komtoir mit Gas⸗Einrichtung, beſtehend aus 2 
Piecen nebſt Remiſe in beſtem Zuſtande, welche 
eine Reihe von Jahren die Herren M. J. 
Caro u. Sohn, innegehabt, zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Näheres daſelbſt 2 
Treppen. 


—  ———— 
„Tauenzienſtraße Nr. 7, hohes Parterre, iſt 
eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


1590 


[600] 


(702) 


Hotel arni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 

38 dicht — in tgl. 3 35 

Preiſe der Cerealien 

Breslau, am 21. Juli 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 88 — 89 80 70-74 Sgr. 


In Verlage der Fran db' ſchen Buchhandlung in Stuttgart ift erſchienen, in Breslas 
Wi ie Sade Buchen von Graß, Barth u. A 8. rs 
Neue Enchelopädie 
der Wiſſenſchaften und Künſte. 
geſchrieben von Arneth, Bernoulli, Biſchof, Blum, Bromeis, 
Bronn, Engelhard, Flegler, Fraas, Grieb, Jolly, Kraft, 
Schwegler, Weber, Wedekind, Zamminer, Zeller. 
Erſter Band enthaltend: 

Chemie von Prof. Dr. Bromeis. Aſtronomie und Erdmagnetismus 
von Direktor Lamont. — Mit vielen Zeichnungen. 

t, „und wird jeden Monat ein Band zu i Ir. N 
Ju Beleg din) Sl. Bauder, in Oppeln: W. Ela, in P. 2rtenbergf Seine 
Raffinirtes und rohes Rüböl 
eigenen Fabrikats, in reiner guter Waare, ohne irgend welche Beimiſchung, offeriren: 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 
Waſſerrüben⸗Samen 
Eduard Monhaupt d. Aelt., 
Samenhandlung, Junkernſtraße, zur Stadt Berlin. 
iſt uns zum Verkauf übergeben worden und offeriren ſolches billigſt: 

Albert Pariſer & Comp., Herrenſtraße Nr. 
täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und — 6. 30 
auch Stoppelrüben⸗ oder Herbſtrübenſamen genannt, in echter feiner 
Waare empfiehlt zur Saat Carl Fr Keitſch 

[426] 
Waſſerleitungen 
werden angefertigt von E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer 17. 
ein Gewölbe für 110 Thlr. Michaelis zu beziehen. 
Zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 8: 
ſterläden, 
eine große helle Remiſe, auch zu benutzen als 
Verkaufslokal oder kleine Wohnung, 
Näheres zu erfragen bei 1696] 
M. Orgler Jr., Ohlauerſtraße 7. 


Herrenſtraße Nr. 20: 
Für die deutſche Nation 
Lafaurie, Lamont, Oppenheim, Riecke, Rückert, Scherr, 
Phyſik von Prof. Dr. Zamminer. 5 der Erdrinde von demſelben. 
Obiges Werk wird 8 Bände, von Durchſchnittlich 55 Bogen pro Band 1550 Lexikon ⸗For⸗ 
in Natibor: Friedrich Thiele. 
Treuer & Krämer, 
erhielt wieder und empfiehlt zu zeitgemäß billigen Preiſen, desgl. gelbblühende Saat⸗Lupinen: 
Eine Partie baieriſch Vier Pech 
Gießmansdorfer Preßhefen, 
UA 
Waſſerrübenſamen, 
[570] Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Albrechtsſtr. 17 iſt eine Wohnung für 65 und 
ein Comptoir mit eiſernen Thüren und Fen⸗ 
beides par terre gelegen. 
Einige herrſchaftliche Wohnungen ſind im 


neugebauten Hauſe links an der Kleinburger⸗ dito gelber 79— 82 76 6470 „ 
ftrake, dicht an der Barriere, zu vermiethen und Geggen * * 2 — 8 " 
Michaelis zu beziehen. Auch können Stallun⸗ 2 2 6 2 
en und Wagen⸗Remiſen dazu gegeben werden. Erbſen „374 80 71 6369 
käheres daſelbſt. 1679 Raps F 

Fellglebhelre Gasthof [8] Aar ehe 8 BR 


um ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
5 wird allen Reiſenden empfohlen. 


Heins Hôötelgarni 


— ¹W1 —⁰ꝛ ˙¹ꝛä˙¹.i .. ˙¹ ö ˙˙- 
21. u. 22. Juli Abs. 10 U. Ng EU Nchm ll. 
Luftdruck bei 0° 27770 270½½59 N81 


F Luftwärme +174 7 1, 4 25,2 
Ae , SB EEE 


e 
wolkig überwölklt wollig 
+ 20,3 


Breslau. [603] — der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


z en⸗ 2 U N 
Sof vun] Oberachı, Se 090 Ihe Mo. ler e Oppeln (gu S8 . e 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abg. n ; 7 Uhr 25 M. Mrg., 5 Uhr Nachm. ( „ 
Er vn Posen. Stettin. [ 1b 1 M. Ma. dub 1s M Ab. Lissa IS. 
r ou. 20M. Ab. 7 F 
Anl. von Berlin. Scmeilzüge( 63 Ahe Ng. Perlonenzüge (4,7 Ute Ng 7 Ur A 


e ) Ag. (513 
Zugleich Verbindung mit Schweidnit, 
Liegui nach Heichenba 1 50 9 


Von 
Von Neichenbach nach Liegnitz 


Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abende 
Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt. 9 U. 30 Min, Ab 
. 0, 47 und Waldenbur 1 
M. ‚12 U. Mitt, 6 U. 30 N. ud. 
Mg., 12 U. 30 M. Mitt., 7 U. Ab. 


—— 
Breslauer Börse vom 22. Juli 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches |jSchl.Pfdb.Lit.B, 4 | 97% B. Ludw.- Bexbach. 2 
Paplergeld. | dito dito 3% — Mecklenburger. 4 —— 
Dukaten 94% B. |Schl. lentenbr. 4“ 93% B. Neisse-Brieger .d | — 
Friedrichsd’or... 5 |Posener dito. . . 4 | 92B, |Ndrschl.-Märk. 4 2 
Louisd' or 103% 6. Schl. Pr.-Obl. 4100 % B. || dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill 7 „Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Poln. Pfandbr.. 886 B. Oberschl. Lit, A. 3% 138%B, 
Preussische Fonds. _ | dito neue Em.|4 88% B. dito Lit. B. 3 128%, B. 
Freiw. St.- Anl. 474 100% G. |Pin. Schatz-Obl.4 | 84% 6. | die , Lit C. 3138 % B. 
„ 4 6% 6 5 Anl. 16807 = Pr-Obl... 4 88. B. 
ito 5 4 3 500 Fl. = 1 ito 33 767 B. 
dito 1854144 100 4 G, dito à 200 Fl. — dito dito 42 97 K B. 
dito 1856 da 100% 6. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 >= 
Präm.-Anl. 1854,34 114 G, | a 40 Thlr. De Kosel-Oderberg. 4 — 
St.-Schulde-Sch. 6% 81% B. Krak.-Ob.-Oblig 4 29 6. | dito Prior.-Obl. 4 = 
Bresl. St.-Obl.. . 4 — Oester. Nat,-Anl.5 81 ½ B. dito dito 44 — 
diio dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 = 
Posener Pfandb.|4 9% B, Berlin-Hamburg — Minerva — 
15 K Fe 19 u 0. 17 * * Ar 91 B. Schles. Bank. 80% B. 
ito Kreditsch. G. dito III. Em... 5 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl4 | 85%G, Inländische Eisenbahn - Aotion 
a 100 Rihlr. [3%| 87B. |Köln-Mindener . 4 = und Quittungsbogen, 
Schl. Pfdb. Lit.A.|4 | 95%B, Fr.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahnſa —— 
Schl. Rust.-Pfab. 4 | 95%,B, Glogau-Saganer (4 — Oppeln-Tarnow. 4 59%, B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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